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Unſer Wille zum Siege
„Wir müſſen den Kampf fortſetzen“

Eine neue Erklärung des Grafen Tisza

15. Juni. g r Jm Verlaufe der Erörterungen des Budgetproviſortums ergriffMeintſterpräſt dent Graf Tisza das Wort und
führte aus:

Auch die gegenwärtige Debatte hat ergeben, daß alle Teile
des öffontlichen ungariſchen Lebens dahin
übereinſtimmen, daß angeſichts der Aufnahme, welche die
auf den Frieden gerichteten im ungariſchen Parlament und im
deutſchen Reichstage gefallenen Erklärungen bei unſeren Geg-
nern gefunden haben, nichts anderes übrig bleibt,
als den Kampf fortzuſetzen. Gegenüber unſerer Mo-
narchie ſtellen ſich die Gegner auf den cyniſchen Standpunkt, die

Monarchie aufteilen und vernichten zu wollen. Gegenüber
dem deutſchen Reiche gebrauchen ſie das billige Schlag-
wort vom Kampf gegen den deutſchen Militaris-
m u s. Es wäre ſehr leicht nachzuweiſen, daß der Militarismus,
welcher auf den Völkern Europas laſtet, nicht ein deutſcher, ſon

dern ein eurvopäiſcher Militarismus iſt. England führt
den Krieg aus Furcht vor der Entwicklung der
deutſchen Volkswirtſchaft, vor dem reellen deutſchen
Wettbewerb. Der Miniſterpräſident verwies zum Beweis der
engliſchen Denkungsart auf einen Artikel der „Daily Mail“,
welcher die Ernennung Helfferichs zum Staatsſekretär beſpricht
und hierbei ſagt: Auch England braucht an der Spitze der Re
gierung einen Mann, welcher fähig iſt man würde erwarten,
den engliſchen Handel zu entwickeln. Das ſagt das Blatt aber
nicht, ſondern es ſagt: den deutſchen Handel zu vernichten.

Einer ſolchen Geſinnung gegenüber können
wir nichts anderes tun, als den Kampf fortzu-
fetz en. Wir können mit Recht ſagen, daß das Blut, weſches
noch weiter vergoſſen wird, auf das Haupt jener fällt, welche den
Kampf ohne jede moraliſche Berechtigung und Notwendigkeit
fortſetzen.

Die ruſſiſche Offenſive
Budapeſt, 15. Juni. „Az Eſt“ meldet aus dem k. u. k.

Kriegspreſſequartier: Der Angriff der ruſſi-ſchen Truppen bei Baranvwitſchi bedeutet eine gewal
tige l usdehnung der ruſſiſchen Offenſive. Die Hälfte
unſerer genannten Front ſteht unter dem feindlichen Angriffs-
feuer. Dieſe neue Aktion wurde zweihundert Kilometer entfernt
vom rechten Flügel der Armee Bruſſilows unternommen. Der
Ruſſiſche Angriff wurde trotz Benützung belgiſcher Panzer-
automobile und japaniſcher Artillerie vollſtändig zurückge-
wieſen. Bruſſilow vpferte unbarmherzig Maſſen von Soldaten.
Die zurückſtrömenden ruſſiſchen Angriffsreihen wurden durch das
eigene Artilleriefeuer beſchoſſen.

Die ruſſiſchen Angriffe ſind auf der ganzen Front
zum Stillſtand gekommen. Die Angreifer ſind gezwun-
worden, wieder zum Stellungskrieg überzugehen. Gegen
die ungeheuren Menſchenverluſte auf ruſſiſcher Seite ſind die
unſeren in einer bisher nicht gekannten Weiſe gering geweſen.

Die griechiſche Mißſtimmung gegen den
Vierverband

Athen, 11. Juni. (Verſpätet eingetroffen.) Die Preſſe
greift fortdauernd die Entente heftig an und betont die Einigkeit
aller Griechen vhne Unterſchied der Parteifärbung gegenüber
dem brutalen Eingriff des Vierverbandes,. AlleNachrichten über einen bevorſtehenden Rücktritt des Mi-
niſte riums ſind unrichtig und tendenziös, vielmehr
herrſcht unter den Miniſtern der Regierung vollſtändiges Ein
vernehmen darüber, daß durchaus kein Grund vorliege, der die
Regierung bewegen könne, abzudanken.

Bern, 15. Juni. Die vom „Temps“ verbreitete Mel
dung der Agence Radio, die von einem fingierten An
ſchlag gegen den König von Griechenland
ſpricht, wird auch im „Corriere della Sera“ abgedruckt. Es
iſt jedoch bezeichnend, daß die Privatmeldung des italieni
ſchen Blattes nichts von einem Anſchlag auf den König
weiß, daß alſo die Pariſer Meldung bewußt die
dem Vierverband unbequeme Kundgebung
für den König in das Gegenteil fälſcht.

Bukareſt, 15. Juni. Geſtern abend fand eine Ver-
ammlung der Sozialdemokraten ſtatt, die

aus Anlaß des Zwiſchenfalles in der Moldau beſch loß,
mit allen Kräften den Eintritt Rumäniens inden
Krieg zu bekämpfen.

Der Poſtdampfer „Prinz Hendrik“ vermißt
Vliſſingen, 15. Juni. Der Poſtdampfer aus England,

„Prinz Hendrik“, iſt heute aus unbekannter Urſache
nicht angekommen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 16. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Links der Maas griffen die Franzoſen mit ſtarken
Kräften den Südhang des Toten Mannes an. Nach-
dem es jhnen gelungen war, vorübergehend Gelände zu ge
winnen, wurden ſie durch einen kurzen Gegenſtoß wieder
zurückgeworfen wir nahmen dabei acht Offiziere, 238 Mann
gefangen und erbeuteten mehrere Maſchinengewehre. Eine
Wiederholung des feindlichen Angriffs am ſpäten Abend
und Unternehmungen gegen die beiderſeits anſchließenden
deutſchen Linien waren völlig ergebnislos. Der Gegner er-
litt ſchwere blutige Verluſte.

Rechts der Maas blieb die Gefechtstätigkeit, abge-
ſehen von kleineren, für uns günſtigen Jnfanteriekämpfen
an der Thiaumont-Schlucht, im weſentlichen auf
ſtarke Feuertätigkeit der Artillerie beſchränkt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Gegen die Front der Armee des Generals Grafen

Bothmer nördlich von Przewloka ſetzten die Ruſſen
auch geſtern ihre Anſtrengungen fort. Bei der Abwehr des
Feindes blieben über 400 Mann gefangen in der Hand des
Verteidigers.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Nachklänge zur Seeſchlacht

„Das Gegenteil von Heroismus“
Amſterdam, 15. Juni. Der frühere Miniſterpräſident

Dr. Kuyper ſchreibt: im „Standgard“ unter dem Titel „Da s
Gegenteil von Hervismus“. Die engliſche
Admiralität gab in ihrer erſten Mitteilung ſofort über die
Schlacht am Skagerrak zu, daß ihre Verluſte an Kriegsſchiffen
ſehr groß war. Die ganze Liſte wurde veröffentlicht. Die
Preſſe dagegen ſchreckte nicht davor zurück, die einzelnen
Verluſte immer mehr zu verkleinern, die Verluſte
der Deutſchen aber durch Vergrößerungsgläſer zu
beſehen. Jetzt iſt man in der Preſſe ſchon auf den Punkt ange
langt, daß eigentlich nicht die engliſche, ſondern die deutſche Flotte
die Niederlage erlitt, und was noch ſchlimmer iſt, ſogar Staats-
männer jubeln im Parlamente zu. Das zeigt weder von
Tüchtigkeit noch von Mut. Ja, man kann ſagen, daß man
der öffentlichen Meinung die nackte harte Wahrheit nicht mit-
zuteilen wagt und daß man dasſelbe Spiel, daß man in Frank
reich mit Verdun treibt, in England nachahmt.

Ueber die Seeſchlacht am Skagerrak berichtet
laut „Bafler Nachrichten“ die Londoner „CEitypreſſe“ folgen-
des: Beim Eingreifen der britiſchen Schlachtſchiffe war
nicht der vielgenannte „Warſpit“, ſondern der „Bar-
ham“ das zuerſt aufkommende Schiff. Schon zehn
Minuten nach Beginn dieſes Kampfes hatte einer der
deutſchen Schlachtkreuzer einen glücklichen
Treffer auf dem „Bar ha m“, der glatt durchgeſchlagen
wurde. Was den „Warſpit“ betrifft, ſo konnte ervon den 490 Meilen der Heimfahrt nur einen Teil mit
eigenen Maſchinen zurücklegen. Ein Matroſe ſagt darüber:
Für die deutſche Annahme, daß dieſes Schlacht
ſchiff geſunken ſein müſſe, ſind ſchon Gründe vorhan-
den. Es ſtand im Zentrum der ſchrecklichen Aktion und
hatte das Feuer der ſtärkſten und zahlreichſten deutſchen
Kriegsſchiffe auszuhalten. Der „Warſpit“ mußte
ſich vor Ende der Schlacht zurückziehen
und zur Baſis zurückkehren, zum Schluß mußte er geſchleppt

werden. Mindeſtens neun Monate wird von ihm keine
Rede mehr ſein.

Kapitänleutnant Mücke lebt
Der „Dyptche Kourier“ ſchreibt: Gerüchte, die auch zu

uns ihren Weg gefunden hatten, wollten wiſſen, daß
Kapitänleutnant Mücke an Bord der „Wies
baden“ in der Seeſchlacht vor dem Skagerrak den Hel-
dentod gefunden habe. Wie wir auf Grund von Er
kundigungen zu unſerer Freude mitteilen können, ent-
behren dieſe Gerüchte jeder Begründung.
Kapitänleutnant Mücke war nicht auf der „Wiesbaden“.
Er. iſt wohlauf und verſieht ſeinen Dienſt an der Stelle, auf

der er bereits ſeit langer Zeit kommandiert worden iſt.

Der Seeſieg in der „Schlacht
vor dem Skagerrak“

Von Kapitän z. S. Hollweg.“)
I.

Taktiſches und Strategiſches
Ein Teil der engliſchen Preſſe bemühte ſich bislang,

den Verlauf der Schlacht vor dem Skagerrak etwa ſo dar
zuſtellen: die deutſche Flotte hat irgendein geheimnisvolles
ſtrategiſches Ziel gehabt. Die der Luftaufklärung leider
ermangelnde britiſche Flotte war von dem Auslaufen der
deutſchen zunächſt nicht ſo gut unterrichtet, um ſich in
voller Stärke auf ſie ſtürzen zu können. Die „überkühnen“
Kreuzer der engliſchen Flotte trafen daher auf die über-
legene, vollſtändig verſammelte deutſche Flotte. So er
litten ſie im Kampfe mit der letzteren, die auch durch Unter
ſeeboote, Minenfelder, Gasbomben, Luftſchiffe und andere
„unfaire“ Mittel unterſtützt wurde, beträchtliche Verluſte.
Als dann geniale britiſche Führung rechtzeitig die eng
liſche Hauptflotte herbeibrachte, entzog ſich die deutſche
Flotte leider der ihr zugedachten Beſtrafung und Ver-
nichtung durch die Flucht in die ſchützenden Häfen. Ergeb-
nis: Kein Erreichen des ſtrategiſchen Zieles, völlige taktiſche
Niederlage der deutſchen Flotte durch die überlegene eng-
liſche Waffenwirkung, kein Preſtigeverluſt Englonds. Die
ſiegreiche engliſche Flotte beherrſcht nach wie vor die
Nordſee.

Der Tag wird kommen, wo ſich England ſelbſt über
ſolche Tatſachenfälſchung ſchämen wird. Eine gerechte Ge
ſchichtsforſchung wird mit ſolchen Selbſttäuſchungen un-
barmherzig aufräumen.

Der amtliche deutſche Bericht, der Ort, Urzeitdaten und
Verlauf der Schlacht genau angibt, läßt klar erkennen, was
beabſichtigt war, und war erreicht wurde. Kein geheimnis-
volles ſtrategiſches Ziel leitete die deutſche Hochſeeflotte.
Sie wollte ſchlagen und dazu den Gegner dort aufſuchen,
wo er in leßter Zeit wiederholt gemeldet war. Auch vorher
ſchon iſt die deutſche Flotte zu gleichem Zwecke wiederholt in
See geweſen. Es iſt nicht ihre Schuld, wenn die engliſche
Flotte nicht früher zur Stelle war. Keine Rückſicht auf
Konvoiſchutz wie 1794 oder ähnliche Ziele hemmte ihre Be
wegungen, immer ging ſie zum Schlagen in See. Daß
die deutſche Flotte unter möglichſt günſtigen taktiſchen Be
dingungen ſchlagen wollte, iſt ihr gutes Recht, beſonders
in der Rolle des zahlenmäßig weſentlich Schwächeren. Ge
ſunde Taktik war und iſt, an einer Stelle ſtärker zu ſein,
wie der Gegner. Das lehrte die Welt in bezug auf den
Seekrieg ſchon vor langen Jahren Lord Nelſon bei Abukir
und Trafalgar. Wäre es anders, ſo hätte der Schwächere
niemals Ausſichten auf Erfolg. Der Ausgang der Schlacht
beweiſt, daß dies deutſche Ziel, unter taktiſch vorteilhaften
Bedingungen ſchlagen zu wollen, dank geſchickter Maß-
nahmen der Führung erreicht wurde. Wind, Wetter,
Sonnenſtand und die Geographie des Kampfplatzes ſind
wichtige Faktoren bei ſolchen taktiſchen Kalkülen. Der An
greifer, und das war die deutſche Flotte, hat, wie immer,
den Vorteil, Zeit und Ort des Kampfes beſtimmen und
damit viele der erwähnten Faktoren für ſich nützlich geſtalten
zu können. Das iſt ſtets der Vorteil der Offenſive über
die Defenſive. Die Offenſive ergreifen heißt eben, dem
Feinde das Geſetz vorſchreiben. Wer die Offenſive ergreift,
hat Vertrauen zu ſeinem Material und Perſonal. Er
rechnet von vornherein auf Sieg und Erfolg. Engliſcher
Dünkel ſcheint es als unbegreiflich anzuſehen, daß ſich die
zahlenmäßig kaum halb ſo ſtarke deutſche Flotte nicht
irgendwo aufbaute und geduldig wartete, bis die ganzeengliſche Streitmacht ſich in aller Ruhe um ſie herum ver-
ſammelt hatte, um dann das ſo oft angedrohte Werk reſt
lofer Vernichtung riſikolos durchführen zu können. So
war es nicht gemeint. Zu ſo billigem Ruhme wollte der
en Flottenchef dem engliſchen Gegner nicht gern ver
helfen

Die Engländer behaupten, es habe ſich in der Schlacht
im weſentlichen nur um ein Teilgefecht der beiderſeitigen
Kreuzerkräfte gehandelt. Der amtliche deutſche Bericht hat
das einwandfrei widerlegt. Die ganze engliſche Kampf
flotte ſtand im Gefecht mit der deutſchen. Auf die mehr-
fach wiederholten Angriffe unſerer Torpedobootsflotillen
auf die Spitze der von Admiral Jellicoe ſelbſtgeführten
engliſchen Linienſchiffe hin brach der engliſche Führer das
Gefecht ab. Eine Erklärung hierfür kann nur darin geſucht
und gefunden werden, daß auch die engliſchen Linienſchiffs-
geſchwader durch Artillerie und Torpedos ſo ſchwere Ver

Mit Erlaubnis des Verlages aus der „Woche“.
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luſte erkttten hatten, daß dem engliſchen Führer die Fort
ſetzung der von ihm eingeleiteten Bewegung ſeiner Linie
gefährlich erſchien. Jedenfalls lief er von dieſem Zeitpunkt
ab aus dem Feuerbereich unſerer Schiffe. Rauch und Dunſt,
der über dem Schlachtfeld lagerte, verhinderten leider, ſeine
Bewegungen genau zu erkennen. Der deutſche Flottenchef
führte von dieſem Zeitpunkt ab die von ihm bereits ein
geleiteten Bewegungen ſeiner Verbände ungeſtört und
korrekt wie auf dem Exerzierplatze durch und trat den Nacht-
marſch an.

Auf das Schwächlichſte der Behauptung, daß Unterſee-
boote, Zeppeline, Minenfelder und giftige Gaſe die Quelle
des deutſchen, im ehrlichen Kampf errungenen Erfolges
ſeien, iſt auch ſchon von amtlicher deutſcher Seite genügend
hingewieſen worden. Der Zweck der engliſchen Behaup-
tungen iſt ſehr durchſichtig: Wenn den Neutralen ſchon ein
mal zugegeben werden muß, daß die ſeebeherrſchende und
gewaltig überlegene engliſche Flotte ſo außerordentliche
und unerwartete Verluſte erlitten hat, ſo darf doch dieſer
deutſche Erfolg um keinen Preis auf dem natürlichen Wege
durch „sheer hard fighting“ der Kampfſchiffe mit der
Königin der Waffen, der Artillerie, und dem Torpedo er
rungen ſein; dann muß wenigſtens irgendeine deutſche
Teufelei die Urſache des Mißerfolges ſein. Der engliſche
Stolz kann und will ſich nicht damit abfinden, daß irgend
eine andere Flotte der ihrigen in bezug auf die Waffen
wirkung gewachſen iſt.

Schließlich die „Flucht“ der deutſchen Flotte in die
Häfen. Wer war der zahlenmäßig an Kampfſchiffen, be
ſonders aber auch an Kreuzern und Torpedobooten und an
Durchſchnittsgeſchwindigkeit der Verbände der Ueberlegenere,
die engliſche oder die deutſche Flotte? Beide Flotten waren,
wie vorher erwähnt, beinahe bis zum Einſetzen der Dunkel-
heit in enger Kampfberührung. Die deutſche Flotte ſtand
mehr denn 150 Seemeilen von ihrem nächſten Stützpunkt
entfernt mitten in freier See. Der Weg in die Ecke des
„naſſen Dreiecks“ iſt ein vorgeſchriebener. Es iſt ziemlich
die gerade Linie vom Kampfplatz nach Helgoland. Zweifel
über den Weg der deutſchen Flotte konnten kaum beſtehen.
Eine kurze Juninacht von knapp fünf Stunden Dunkelheit
ſetzte ein. Gibt es irgendeinen engliſchen Fachmann, der
im Ernſt der Welt vorveden zu können glaubt, daß ein
energiſcher, kampfgewillter, unbehinderter engliſcher Führer
nicht hätte mit ſeinen leichten Streitkräften die Fühlung an
der deutſchen Flotte während der Nacht aufrechterhalten
können, wenn der Vernichtungswille noch in ihm lebte und
die Kräfte dazu bei ihm noch vorhanden waren? Ver
ſagten auch ihm, dem relativ jugendlichen Admiral Jellicoe,
die körperlichen und geiſtigen Kräfte, wie dermaleinſt am
1. Juni 1794 dem alternden Lord Howe? Soll der Miß
erfolg der engliſchen Flottenführung als ein Eingeſtändnis
unzureichender ſeemänniſcher und taktiſcher Kunſt ſeiner
Aufklärungsſchiffe gedeutet werden?) Hat die engliſche
Flotte in jahrelangen harten Uebungen des Friedens nicht
gelernt, mit ihren zahlreichen und ſchnellen Kreuzern an
einem rund dreißig große Schiffe ſtarken feindlichen Gros
während einer kurzen Nacht Fühlung zu halten? Das
glauben wir nicht und ſchätzen engliſches Können dafür zu
hoch ein. Sir Jellicoe hat ſich übrigens bei Sir Beatty
für ſeine Aufklärungsarbeit bedankt. Er muß mit ihr zu
frieden geweſen ſein. Will uns der engliſche Führer glauben
machen, daß es ihm unmöglich geweſen ſei, auf Grund der
Meldungen ſeiner Fühlungshalter am Morgen des 1. Juni
dort zu ſtehen, wo er ſtehen mußte, um der deutſchen Flotte
die Entſcheidungsſchlacht anzubieten Der Weg des deut
ſchen Gros iſt Admiral Jellicoe ohne Zweifel durch die
Meldungen ſeiner Streitkräfte bekannt geworden, die ent
weder dem Feuer der deutſchen Abwehrgeſchütze erlagen,
oder aber erfol die „Pommern“ und die „Frauenlob“
angrfffen? brennende Fackeln markierten ihm die im
Nachtangriff nen engliſchen Kreuzer und Zer
ſtörer den Weg des deutſchen Gros. Warum warf er der
deutſchen Flokte, die zu vernichten ſeine Aufgabe und fein

ßerſehntes Ziel war, nicht das von Süden her im An
t befindliche, 12 Schiffe ſtarke, völlig intakte friſche
Geſchwader in den Weg und ließ ſo den Gegner zum
Kampfe ſtellen, bis er ſelbſt am Ort der neuen Schlacht
erſchien? Daß er nicht ſo handelte, nicht einmal den Ver
ſuch dazu machte, beweiſt, daß er ſich zu neuem Schlagen
nicht für ſtark genug hielt. Die ſiegreiche deutſche Flotte
und der engliſche Admiral, beide ſteuerten den Heimats-
häfen zu. Und auf dem Wege fanden die deutſchen Schiffe
noch Zeit genug, viele tapfere engliſche Seeleute geſunkener
Schiffe aufzufiſchen und als Gefangene einzubringen.

Der deutſche Flottenchef und die ganze deutſche Flotte
hatten wo erwartet, am Morgen des 1. Juni auf ihrem
Wege nach der inneren deutſchen Bucht die noch durch neue
Geſchwader verſtärkte engliſche Flotte kampfbereit anzu
treffen. Aber nichts zeigte ſich, als die Sonne des 1. Juni
aufging, die See war und blieb vom Feinde leer. Für den
deutſchen Flottenchef lag keine Veranlaſſung vor, ſeiner
ſeits erneut den Feind zu ſuchen und dazu in See zu
bleiben. Sein Ziel war erreicht, ſeine Aufgabe gelöſt.
Der Wunſch, Vorräte und Kohlen zu ergänzen, ſeinen
tapferen Beſatzungen die verdiente Ruhe zu geben, die Ver
wundeten auszuſchiffen, um ſofort wieder bereit zu ſein
zu neuen Schlägen, erklärt zwanglos ſein Verhalten.

Vertagung der franzöſiſchen Geheimſitzung?
Bern, 15. Juni. Laut „Temps“ wird ſich die heutige

Kammerſitzung mit der Frage der eventuellen Ver
tagung der Geheimſitzung zu beſchäftigen haben.

Zu der Möglichkeit einer Vertagung der Geheimſitzung
ſchreibt das „Echo de Paris“, daß man dem mit gar keinem Be
dauern entgegenſehe. Die Kammer hätte ſich ſeinerzeit in das
Abenteuer geſtürzt, ohne viel an die Schwierigkeiten aller Art
zu denken, die die Geheimſitzung mit ſich bringe. ſei man

geworden, ſodaß man ſelbſt bei den Anhängern der
eine gewiſſe Unſchlüſſigkeit, ein Zögern, ja bei den

V n völligen Um in Anſichten feſtun wahrſcheinlich. Zeit zu Wien ſei viel. et usht
Athen, 11. Juni. (Verſpätet eingetroffen.) Wie man

erfährt, hat kürzlich in einer diplomatiſchen Geſellſchaft
ein franzöſiſcher Offizier ſich geäußert: „Es iſt
wahr, daß wir beim Angriff auf Verdun
400 000 Mann verloren haben.“ Ein wert-
volles Eingeſtändnis!

a J

Die Schweiz und die Frage der Friedens-
vermittelung

Bern, 15. Juni. Bei der Beratung der politiſchen Ab
ſchnitte des dritten bundesrätlichen Neutralitätsberichtes
im Nationalrat äußere Scherrer-Fuellemann, er
empfinde es als einen Fehler, daß der Bundesrat es bis
her unterlaſſen habe, den Kriegführ'enden ſeine
guten Dienſte für eine Friedensvermitt-lung anzubieten. Gerade in letzter Zeit gingen
Mitteilungen durch die Preſſe, aus denen hervorgeht, daß
neutrale Staaten untereinander zur Beſprechung einer
Vermittlungsaktion in Fühlung getreten ſeien. Es falle
auf, daß die Schweiz ſich nicht unter dieſen
neutralen Staaten befindet. Die nordiſchen
Staaten hätten in dieſer Richtung mehr getan als die
Schweiz. Er möchte daher beim Bundesrat anfragen, ob
dieſer ſolche Schritte ſchon getan habe, wenn nicht, warum
er es nicht getan habe, und ob er nicht in nächſter Zeit
ſolche Schritte zu tun gedenke. Scherrer ſagte weiter: Nach
dem Haager Uebereinkommen iſt es ein formelles
Recht der Neutralen, ihre Dienſte anzu
bieten Dieſes Recht wird erſt hinfällig, wenn eine Er
klärung der Kriegführenden vorliegt, daß das vorge
ſchlagene Mittel nicht genehm ſei. Die Neutralen haben
überdies die moraliſche Pflicht, ihre Dienſte an-
zubieten. Die Kriegführenden haben ohme
Ausnahme einen ehrenhaften Frieden für
ihre Tapferkeit verdient. Die heutige Kriegslage iſt
zweifellos geeignet, einen gemeinſamen Schritt der Neu
tralen zu veranlaſſen. Wenn alle neutralen Staaten zu
ſammentreten und ihre guten Dienſte anbieten, haben die
Kriegführenden die Garantie, daß die Kriegslage und
deren Konſequenzen nicht einſeitig und parteiiſch beurteilt
würden. Dieſem gemeinſamen Vermittlungsakt müßte ſich
auch der Papſt anſchließen, deſſen Einfluß auf die
katholiſchen Staaten nicht gering ſei. Die Antwort des
Bundesrates wird in der Abendſitzuns erfolgen.

Die Antwort des Bundesrats
Bern, 15. Juni. (Schweizeriſche TelegraphenAgentur.)

Bei der Beratung über den Neutralitätsbericht
im Nationalrat gab Bundesrat Hoffmann auf die An
frage von Scherer-Füllemann wegen einer Frie
densvermittlung eine Erklärung ab, in der er u. a.
ausführte:

Die Preſſemitteilungen über vermittelnde Tätigkeit anderer
neutraler Staaten ſind mit äußerſter Vorſicht zu
beurteilen. Der Augenblick höchſter militäriſcher Anſpannung,
der nwärtig vorhanden iſt, erſcheint zum Verſuch der Ver
mittlung wenig geeignet. Der Standpunkt Scherers, daß
der Zeitpunkt geeignet ſei, weil die Neutralen kein Intereſſe
daran haben, daß der Frieden auf den Trümmern des einen
oder des anderen Staates geſchloſſen werde, iſt, neutral ge
ſprochen, verſtändig, weil wir ein gewiſſes Gleichgewicht zwiſchen
den großen Staaten als für uns am vorteilhafteſten evachten.
Vom Standpunkt der Kriegführenden erſcheint die
Sache vielleicht anders, und es iſt da größte Vorſicht ge-
boten. Alle Entſchließungen, alle Kundgebungen, alle Ver
ſammlungen können an dem Standpuerkt des Bundesrats, kühl
die gegebene internationale Lage für ein Eingreifen zu prüfen,
nichts ändern. Der Bundesrat kann nur verſichern, daß er
ſich als erſter glücklich ſchätzen wird, wenn er zu
einem baldigen, dauerhaften Frieden beitragen
kann. Zur Frage einer allgemeinen Staatenkonfe-wen z zur Beratung einer internationalen Rechtsordnung ſei beZrertt daß die neutralen Staaten ein Lebensintereſſe daran

haben, die ſo vielfach verletzten Rechte auf einer
ſicheren Grundlage wieder gufzubauen, als das
jetzige Völkerrecht es iſt. Hoffentlich iſt der Zeitpunkt nicht mehr
fern, daß der Bundesrat mit ſachlichen Mitteilungen erwidern
kann. Beifall.

Die Schweizeriſche Einfuhr
Truſt Geſellſchaft S. S. S.

Jn welcher Weiſe unſere Feinde den neutralen Handel
knebeln, geht hervor aus dem Bericht der Schweizeriſchen
Einkaufsgeſellſchaft „Union“ in Olten über das Jahr 1915.
Zur Orientierung wird bemerkt, daß die „Union“ eine Ein
kaufsgeſellſchaft von Kleinhändlern iſt. Jn dem Bericht
heißt es:

„Es ſollte bekannt ſein, daß Frankreich, England und Jtalien
die Grün dieſer izer EinfuhrTruſt Geſellſchaft S. S.
S. erzwungen haben. Jhre Aufgabe beſteht darin, darüber zu
wachen, daß die aus obengenannten Ländern oder in Tranſit durch
dieſelben eingeführten Waren nur innerhalb der Schweizer Lan
desgrengen verbraucht und verarbeitet werden, im letzteren Falle
davon nichts an die Zentralmächte geliefert wird. Die S. S. S.
iſt alſo durchaus nicht frei, ſondern hat ſich an die ihr vom Aus
land diktierten ſtatuariſchen Beſtimmungen zu halten.

Man hätte nun erwarten dürfen, dafz, nachdem die Schweiz
ſich dieſer drüchenden und geradezu beleidi Vorſchrift wohl
oder übel unterzog, man ihr nun ohne weiteres dasjenige zukom
men laſſen würde, was ſie für ſich, das heißt für die Verſorgung
ihrer Bevölkerung und Induſtrie bedarf. Das war und iſt ganz
und gar nicht der Fall. Namentlich Frankreich hat es oft und
viel an den minimalſten Rückſichten uns gegenüber fehlen laſſen,
ſo daß das Gefühl aufkommen mußte, daß ganz nach Laune
und Belieben verfahren wird, wogegen die S. S. S. gar-
nichts tun konnte und kann. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, ift
es vorgekommen, daß Frankreich Waren von neutralen Ländern,
ja ſelbſt ſolche von England, in ſeinen Häfen zurückbehalten hat
und alle möglichen Schwierigkeiten machte, um die Einfuhr
in die Schweiz, welche ſolche Waren bitter vermißte, z uhintertreiben. Ja es iſt ſogar ſoweit gekommen, da Felbſt
franzöſiſche HandelsFirmen, welche nach der Schweig arbeiten,
ſich gegen die Willkür ihrer eigenen Behörde, der Schweigz gegen
über, auflehnten und Abhilfe forderten. Soweit hat es die ſinn-
loſe Furcht der Regierung Frankreichs gebracht, es könnte nicht
nur etwas von ſeinen eigenen Waren, ſondern auch bloß von de
nen neutraler Staaten ſeinen Feinden zukommen. Das war und
iſt wirklich zu viel, angeſichts der extra durch die S. S. S. geſchaf
fenen Garantien und eigentlich direkte Vertrau
ensmangel der Schweiz gegenüber. Das ſtimmt ich zu den
billigen Zeitungs-Phraſen bei verſchiedenen heiten über
die ewige Dankbarkeit für die den Jnternierten und Verwundeten
bezeugte praktiſche und tatſächliche Hilfe.“

Däniſcher Beſuch der Kriegsgefangenenlager
Kopenhagen, 16. Juni. Der „Nationaltidende“ zufolge

veiſen Ende Juni oder Anfang Juli 20 däniſche Her-
ren in die Kriegsgefangenenlager in Ruß-
land, Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn
'ab, begleitet von Damen des Roten Kreuzes der betreffen
den Länder

J
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Wilſons Poſtnote an England
Das W. T. B. verbreitet folgende Richtigſtellung:
Jn der in unſerer Nr. 1661 vom 14. d. M. mitgeteilten

Ueberſetzung der amerikaniſchen Poſtnote an England und
Frankreich vom 24. Mai d. J. iſt infolge eines Fehlers bei
der drahtloſen Uebermittelung des Textes ein Teil ausge
blieben. Jn Abſatz 4 iſt an Stelle von Satz 2 und 3 folgen

franzöſi
Korvreſpondengz“ nach rv e e e deren dere Anfſaſſg daß echte

Zwecken durchſuchen dürfen als
liches Eigentum auf Schiffen ei kriegführenden Macht oder
Konterbande in verſchloſſenen Umhüll als n T
halten, während ſie auf See alle Poſt aufhalten dürfen aus
einem Hafen der feindlichen Küſte kommt oder einem
ſolchen geht, ſofern dieſe Häfen effektiv blockert Die

der Vereini Staaten von

nahmen, fahren ſie fort, die neutralen Regierungen dieſer Zu
ſcunaen e berauben indem S die vt.
men a d auf Woher See anhalten und beſchlagnahmen. Sie
zwingen u

Wir möchten bei dieſem Anlaß unſererſeits nachträglich
eine kurze Bemerkung an die amerikaniſche Poſtnotke
knüpfen. Und zwar um deswillen, weil von jenen Kreiſen,
mit denen während der letzten Amerika und Tauchbootkriſe
wir ebenſo wie die geſamte übrige entſchieden nationale
Preſſe im ſcharfen Gegenſatz ſtanden jetzt der Verſuch ge
macht wird, in die amerikaniſche Poſtnote Dinge hineinzu
deuteln, die die Lage auf den Kopf ſtellen. So bemüht ſich
der offiziöſe Berliner „Lokal-Anzeiger“ in der amerikani-
ſchen Poſtnote den „Anfang einer ernſthaften Wahr
nehmung von amerikaniſchen Rechten gegenüber den Weſt
mächten“ und inſofern einen diplomatiſchen Erfolg des,
wie das Blatt ſchamhaft umſchreibt, „deutſch-amerfani
ſchen Ausglerchs“, d. h. alſo des bedingungsloſen deut
ſchen Nachgebens gegenüber Amerika erſcheinen zu laſffen.
Leuten, die leſen können und klar zu denken vermögen, wird
ſchon ein Vergleich des Tones der ſanften letzten Wilſon
Note an England mit jenem der hemdsärmligen Wilſon
Noten an Deutſchland zeigen, was es mit dem „Anfang
einer ernſthaften Wahrnehmung von a chen
Rechten gegenüber den Weſtmächten“ auf ſich hat. Jm
übrigen beweiſt die ungeſtörte Fortſetzung des engliſchen
Poſtraubes tagtäglich, daß ein praktiſcher Erfolg des
zahmen amerikaniſchen Poſtproteſtes weder in London be
abſichtigt, noch in Waſhington ernſtlich erwartet wird.
Ganz abgeſehen davon, daß die geſamte Frage des eng
liſchen Poſtraubes nur ein ganz geringfügiges Teil gebiet
der Geſamtfrage der Freiheit der Meere iſt, deren Er-
zwingung England gegenüber die deutſche Regierung in
ihrer letzten Note von Amerika erwartete. Wir geben daher
der „Poſt“ vollkommen recht, wenn ſie ſchreibt:

Was wir aus der amerikaniſchen Poſtnote geſehen aben,
deutet nun allerdings, ſelbſt wenn die augenblkick-
lichen Bagatellforderungen reſtlos von be
willigt würden, wahrhaftig nicht darauf hin, daß die
r r er „gewollten hwerden, nämli allgemeine Anerkennungkriegeregein wie ſie e iege galten. Und e
wenig ſehen wir andere Anzeichen für
echten Willen zu eben dieſen Erfolgen. Will man aberdieſer Erkenninis nicht verſchließen, ſo muß man den Zeit
punkt nahe gekommen erachten, an dem die deutſche Re
gierung mit ſich zu Rate zu gehen hat, ob wun dieſe „neue
Sachlklage“ gekommeniſt oder nicht. Jn ihrer Stellungzu den neueſten amerikanſſch- britiſchen Verhandlun wird es
jedenfalls zutage treten, wie weit ſie überhaupt noch gewillt iſt,
ſich der Schlußfolgerung jener Note vom 20. April zu erinnern
und ſie in der Praxis zu vertreten.

Ein Orangebuch über die „Tubantia“Frage
Haag, 15. Juni. Das Miniſterium des Aus-

wärtigen macht bekannt, daß die Note der deutſchen
Reichsregierung an die niederländiſche Regierung authen-
tiſche Auszüge aus dem Journal des Unter-
ſeebootes, das den Torpedo abgeſchoſſen hat, und aus
dem Regiſter der Marinebehörde über abgeſchoſſene Tor
pedos enthält. Der Notenwechſel über die „Tubantia“ frage
wird demnächſt in einem Orangeb uch veröffentlicht
werden.

Rotterdam, 15. Juni. Nieuwe Rotterdamſche Courant“

ſchreibt: Die e e „Nor rZeitung über den Untergang „Tubantiag“ macht keinen
an genehmen Eindruck und iſt nicht geeignet, die pein
lichen Empfindungen, die in Holland deswegen herrſchen zu be

hat in einem ſolchen
Falle aus eigenem Antriebe eine internationale Unter
ſuchungs kommiſſion vorgeſchlagen; demkleinen Holland hält man das in Perin für Wenn
die „Tubantig“ durch einen treibenden wurdeTorpedo
ſo widerſpricht der Gebrauch von Torpedos, die nicht h
unſchädlich werden, wenn ſie ihr Ziel verfehlt haben, dem Artikel
1 des achten Vertrages von 1907.

Bekanntlich geriet die „Tubankig“ auf einen fehlge
gangenen, im Meere treibenden Torpedo, deſſen Sinkventil
jedenfalls verſagt hat, ſo daß der Torpedo nicht unter
gegangen iſt. Solche Verſager hat auch die engliſche Flokte
zu verzeichnen, wie die wiederholt in der Nordſee aufge
fiſchten engliſchen Torpedos beweiſen. Schon mit Rückſicht
auf die Sicherheit unſerer Schiffe werden die Torpedos fo
gebaut, daß ſie nach Verfehlen des Zieles verſinken.

Torpediert?
Kriſtiania, 16. Juni. Der norwegiſche Ge

fandte im Haag begab ſich nach muiden und Haar-
lem, um an Ort und Stelle die Unterſuchungen die
Unfälle der angeblich torpedierten norwegiſche Dampfer
„Orkedal“ und „Bure“ vorzunehmen.
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Pionier Adolf
eine und Sanitäts- Unteroffizier Friedrich Zergon aus
eißenfels, Vizefeldwebel Kurt Ehnert aus Spergau, Jäger

Otto Brand aus Bad Sulza, Feldwebel Baatz und Gefreiter
Ernſt Ha aſe aus Naumburg, Gefreiter Hermann Schlegel
aus Roßla, Landſturmmann Franz Becker aus Rieſtedt, Ge

eiter Franz Wolff aus Emſeloh, Vizefeldwebel d. L. und
ffigieraſpirant Her in g aus Zeitz, Unteroffizier Paul Balk-
o rn aus Wimmelburg, Sergeant P. Ritter aus Hergisdorf,
efreiter Franz Wolff aus Emſeloh, Fähnrich Rolf Fride-

rici aus Jena, Unteroffizier Lehrer Gr aſch en aus Eiſenberg,
(Coburg), Unterh Karl Schelhorn aus Neuſtaoffizier Otto Ludwig aus Kranichfeld, Gefreiter Gymnaſial-

oberlehrer K. e e aus Eiſenach, Gefreiter BalduinLicht aus Sonn Gefreiter Rudolf Kritzner aus Eiſen
berg, Gefreiter Be rd Bergmann aus Stein (Kreis
Sonneberg), Gefreiter Alfred Hartmann aus Zeitz, Reſerviß
Willi Dietz el aus Pößneck, Fahrer Hermann Wolf ram aus
Wilhelmsdorf, Musketier Ernſt Hausdörfer aus Steinach,
Musketier Kieſewetter aus Neuſtadt (Koburg), Land
irrt Leutnant Ble h aus h und der sketier
Kurt Jäntſch aus Spickendorf bei Landsberg

Die Siedlungsgeſellſchaften für Kriegsverſehrte
Das Kapitalabfindungsgeſetz wird bald das Bedürfnis
itigen, zu wiſſen, wohin ſich anſiedlungsluſtige
riegsverſehrte wenden. Jn erſter Linie werden rdie ſtaatlich unhe ützten großen S dern dec Acte

ten berufen ſein. de von ihnen verfügt über Hunderte von
ausgelegten Stellen ier allen Größen und in den mannigfachſten
Lagen. Abgeſehen von der Königlichen Anſiedlungskommiſſion
beſteht faſt in jeder Provinz Preußens eine ſolche Geſellſchaft
oder iſt in der Gründung begriffen. Jn Königsberg beſteht eine
für Oſtpreußen mit einem Geſamtkapital von 7651 000 Mk.,
in Stettin für Pommern mit 6 250 000, in Frankfurt a. d. O.
für Brandenburg mit 8289 000, in Breslau für Schleſien mit
65 500 900, in Halle für Sachſen mit 7 392 000, in Hannover
mit 4000 000, in Kiel für leswig-Holſtein mit 1 000 000,
während in der Rheinprovinz eine Geſellſchaft mit 1000 000 und
in Weſtfalen eine in der Bildung begriffen iſt. Die Provinz
Weſtfalen-will ſich mit 1 Million Mk. bebeiligen. Alle ſind Geſell
ſchaften mit beſchränkteer Haftung. Ungefähr die Hälfte ihrer
Geſchäftsanteile ſind vom Staate gezeichnet, ein weiterer großer
Teil von den Provinzen und ſonſtigen Kommunal und öffent
lichen Verbänden, noch ein geringer Teil von Privaten, zum Teil
Genoſſenſchaften, Darlehnskaſſen, Banken, Gefellſchaften und
Vereinen. Die Verzinſung der Anteile iſt auf 4, ausnahms-
weiſe auf 5 v. H. beſchränkt. Der Staat verzichtet ganz darauf,
ſo daß in Wirklichkeit ſo gut wie nie mehr als 2 v. H. verteilt
werden und alle höheren Gewinne den Landſtellen und Heim-
ſtähtcer zugute kommen.

Meiningen, 15. Juni. (Beſuch des Herzogs bei
den 32ern.) Herzog Bernhard von Sachſen-Meiningen
beſuchte am 4. Juni das Jnfanterie-Regt. Nr. 32 im Felde. Jn
den früheſten Morgenſtunden wurden von allen Kompagnien, auch
der vorderſten Kampfſtellung, die Meininger durch Austauſch
herausgezogen. Jm Sternenglanze des Nachthimmels rückten
ſie durch die endloſen Deckungsgräben rückwärts, um den zwiſchen
hohen Kiefern liegenden Paradeplatz zu erreichen. Jm offenen
Vieveck verſamemlte der Herzog das Regiment Shnrazr An
prache. Er gab mit lauter und bewegter imme ſeiner
reude Ausdruck, das tapfere Regiment endlich einmal beſuchen

zu können. Er erinnerte daran, daß das Regiment nun bald
50 Jahre in ſeiner Reſidenz ſtehe, und daß er ſtolz ſei, daß das
Regiment und in ihm ſeine Landeskinder in dieſem Kriege ſeine
Pflich tin hohem Maße erfüllt habe. Dankbar bewegt ſei er von

n Taten des Regiments, und mit tiefer Trauer aber auch mit
gedenke er der ſchweren Verluſte, die es erlitten. Mit

erhobener Stimme berichtete ſodann der Her von den letzten
großen Erfolgen unſerer Truppen und dem herrlichen Seeſieg
unſerer Flotte über die Engländer, unſerem
größten und gehaßteſten Feinde. Mit einem drei-
fachen Hurra auf den oberſte Kriegsherrn, dem Mehrer des
Heeres, dem Gründer der Flotte, das begeiſtert aufgenommen
wurde, ſchloß die ergreifende Anſprache. Sodann rief ſeine
Hoheit kviegsbewährte Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften
vor die Front und verlieh ihnen unter anerkennenden Worten
die Meininger Kriegsauszeichnung.

Unter und Oberpeißen, 15. Juni. (Kriegsauszeich-
nungen). Der Erſatz-Reſerviſt Otto Blinz, der im Vereins
lazarett zu Kirchheim am Eck (Pfalz), durch einen Granatſplitter
ſchwer verwundet liegt, wurde mit dem Eiſernen Kreug ausge
zeichnet. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten ſeit Kriegs
ausbruch bis zum 15. Juni aus beiden Gemeinden überhaupt
18 Kriegsteilnehmer, darunter einer das zweiter und erſter
Klaſſe: Unteroffizier Hermann Jmmert. Zwei von den Aus
gezeichneten, der Unteroffizier Paul Schüler und der Gefreite
Albert Sammer, ſind inzwiſchen auf dem Felde der Ehre ge-
fallen. Sechs Oberpeißener tragen außerdem das Anhaltiſche
Friedrichskreuz und einem Unterpeißener, dem Wehrmann
Wilhelm Schäfer, wurde ein Ehrenſeitengewehr „für Mut und
Tapferkeit im Prieſterwalde“ verliehen. Der Maſchiniſt Ludwig
Hummel iſt außer dem eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe noch
Inhaber des roten Halbmondes und der LiakatMedaille mit

ern.
i. Sangerhauſen, 15. Juni. (Hoch klinkt das Lied

Eine beſondere Belobigung durch ein Handſchreiben ſeitens des
Kriegsminiſteriums wurde dem Sohne des Oberpoſtſchaffners
Stolberg von hier, der ſich gegenwärtig beim Küraſſier-
Regiment in Halberſtadt befindet, zuteil. Der mutige junge
Mann rettete ſeiner Zeit die zehnjährige Tochter des
Handarbeiters Müller in Halle a. S. unter Nichtachtung
ſeines eigenen Lebens vom ſicheren Tode des Ertrinkens.

Ff Teuchern, 15. Juni. (Die Nagelung eines
Fiſernen Kreuzes) hat in unſerer Stadt in beiden
erſten Monaten einen Ertrag von über 620 Mark gebracht.
Davon ſind 450 Mark für Lebensmittel verausgabt, die
an beſonders Bedürftige verteilt worden ſind. Da an den beiden
Pfingſttagen die Beteiligung an der Nagelung wieder recht leb
haft war, wird in der nächſten Zeit eine zweite Verteilung von
Lebensmitteln erfolgen können. 8Gotha, 15. Juni. (Weibliche Jugendpflege.)
Der Gothaiſche Landesverband für weibliche Jugendpflege, der
ſeit 1910 beſteht, zählt 24 Einzelvereine. Jm Jahre 1915
fanden zwei Vorſtandsſitzungen ſtatt zur Förderung der Vereins-
leiter und Leiterinnen. Jm Juni wurde ein wohlgelungenesVerbandsfeſt in Wallerehauſen abgehalten. Die Vereine brachten

im ber eine Herzoginſpende zuſammen: 500 Pakete
mit Tabak und Nähzeug. Daß ſie bei Sammlungen für Laza-
rette, Rotes Kreuz und Soldatenſpenden ihr Möglichſtes taten,
verſteht ſich von ſelbſt. Die Hauptaufgabe der Vereine beſteht
freilich in einer ſeeliſchen Ginwirkung auf die jun-
gen Mädchen, die durch die einreißende Verwahrloſung der
Jugend, beſonders in Städten und in Fabriken, jetzt ſehr ge-
fährdet ſind. Der früher abgelehnte Antrag auf Einführung
der weiblichen Fortbildungsſchule im ganzen
Hertzogtum hat weitere Befürworter gefunden.

Zwickau, 15. Juni. (28 Franzoſen entwichen).
Vom r W w in W n zum PfingſtFeiertiag vranzoſen entwichen. Die Fl cheint ſeit längeremvorbererit et geweſen zu ſein. er hen en von einer

Baracke aus einen Gang gegraben, den ſie ſogar mit Luft
fanälen verſehen haben und den ſie auf ihrer Fluch benutzten. Sie
ſcheinen ſich auch auf irgend eine Weiſe mit Zi vilkleidern
verſehen zu haben. Fünf der Flüchtlinge konnten bereits
wieder feſtgenommen werden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Die Ferien in den Landſchulen

Die Schulvorſtände der Landſchulen haben ſich
demnächſt wieder ſchlüſſig zu machen über die Vorſchläge für
die Feſtſetzung der diesjährigen Sommer- und Herbſt
ferien. Hierbei ſind Schulſchluß und Schulbeginn genau zu
bezeichnen. Etwaige Rübenverziehferien, Kirmes
feiern und dergl. ſind von den Ferien ab zuziehen. Zur
Verfügung ſtehen im ganzen 44 Tage. Die Verwendung dieſer
44 Tage war immer eine ſehr verſchiedene: manche Gemeinden be
antragten 3 Wochen für die Sommer und 3 Wochen für die
Herbſtferien, andere 2, und 4, andere 236 und 316 Wochen.
Wie auch die Verteilung erfolgen mag, jedenfalls dürfen die
44 Taooe nicht überſchritten werden. Die Vorſchläge ſind durch die
Schulvorſtände an die Kreisſchulinſpektoren einzureichen, welche
ſie an die Landräte weitergeben.

Lebens und Genußmikkelfragen
Leipzig, 15. Juni. (Karkoffelknappheit.) Die

Zufuhr von Kartoffeln alter Ernte läßt erheblich nach. Deshalb
ſtellt es der Rat der Stadt den Jnhabern von Kartoffelkarten frei,
gegen die für die Woche vom 13. bis 19. Juni geltenden Kartoffel
marken, für die ſie keine Kartoffeln erhalten können, aus
ländiſchen Makkaroni, weiße Bohnen und getrocknete Kohlrüben
zu kaufen. Vom 15. Juni an dürfen auf eine Kartoffelmarke
bis auf weiteres nur 3 Pfund Kartoffeln wöchentlich
abgegeben und entnommen werden. Zufuhr
von Frühkartoffeln ſteht in Aus ſicht.

Ruhla, 15. Juni. (Wildfleiſch) von Hirſchen aus dem
Großherzogl. Forſte, das an die Bevölkerung nach Anmeldung bei
der hieſigen Oberförſterei abgegeben wurde, gab es in der letzten
Zeit in reichen Mengen. In der Woche vor Pfingſten wurden
allein über 100 Perſonen berückſichtigt. Ein weiterer Abſchuß des
Wildes ſteht bevor. Die hieſige Bevölkerung iſt Sr. Kgl. Hoheit
dankbar für die diesbez. Anordnungen.

Waltershauſen, 15. Juni. (An den Pranger! Nach
einer Bekanntmachung des Herzogl. Landraksamts wurde dem
Fleiſchermeiſter Hildebrandt in Großtabarz auf
Grund der Bundesratsverordnung v. 23. September 1915 über die
Fernhaltung unzuläſſiger Perſonen vom Handel wegen Unzuver
läſſigkeit die Ausübung des Fleiſchereigewerbes,
ſowie des Handels mit Fleiſch oder Fleiſchwaren verboten.

Aus dem Königreich Sachſen, 15. Juni. (Regelung
der Bierverteilung bei den Brauereien). Das
Miniſterium des Jnnern hat den Sächſiſchen Brauer-
bund beauftragt, eine planmäßige Regelung der Bierverteilung
bei den ſächſiſchen Brauereien für den Reſt des laufenden Kontin
gentsjahres in die Wege zu leiten, damit eine bierloſe Zeit
möglichſt vermieden wird. Der Sächſiſche Prauerbund
ſtellt infolgedeſſen durch eine Umfrage bei den Brauereien feſt,
ob deren Vorräte an Malz und Bier ausreichend ſind, und ob mit
ihnen bei entſprechender Einſchränkung der Lieferungen in der
von der Regierung gewünſchten Weiſe auszukommen iſt.

Teuchern, 15. Juni. (Genug Regen.) Allem An
ſcheine nach folgt auf die lange Trockenzeit eine ebenſo lange
Zeit der Niederſchläge. Hier ſieid dieſe ſo ergiebig geweſen, daß
der Boden für länger mit der nötigen Feuchtigkeit verſehen iſt.
Für die beginnende Heuernte iſt beſſere Witterung recht er
wünſcht. Von dem Feldheu (Klee, Luzerne) iſt ja das meiſte
ſchon geborgen. Mit dem Wieſenheu wird aber erſt der Anfang

Bei paſſender Witterung wird die Heuernte eine gute
erden.

Vieh und andere Märkke
Merſeburg, 15. Juni. (Schweinemarkt.) Auf dem

geſtrigen Schweinemarkte wurden die angetriebenen Ferkel zum
Preiſe von 60 bis 120 Mark für das Paar verkauft.

Weimar, 15. Juni. (Ferkelpreiſe) Auf dem letzten
T ſchwankten die Preiſe zwiſchen 65 und 85 Mark für
as Paar.

Heimakpflege
Erfurt, 15. Juni. (Von der hiſtoviſchen

Kommiſſion). Durch die Kriegsläufte iſt auch die hiſto
riſchen Hommiſſion für die Provinz Sachſen und
das Herzogtum Anhalt in ihrem Wirken vielfach ge
hemmt worden, da verſchiedene ihrer Mitglieder durch
Einberufung zum Herrensdienſt oder anderweitige vater-
ländiſche Jnanſpruchnahme die begonenen Arbeiten
nicht weiter führen konnten. So ſind auch die Ur
kundenbücher des Eichsfeldes, der Stadt Erfurt
und des Hofſtifts Naumburg im letzten Jahr nicht vorwärts
geſchritten. Die Studentenmatrikel der Univerſität Erfurt liegt
zwar in Abſchrift fertig vor, konnte aber noch nicht zum Druck ge
langen. Der Mitarbeiter, der die beſchreibende Darſtellung der
Bau und Kunſtdenkmäler des Kreiſes Worbis übernommen
und feſt abgeſchloſſen hatte, iſt auf dem Felde der Ehre gefallen
und infolgedeſſen das Erſcheinen dieſes Bandes in nächſter Zeit
unmöglich geworden. Die dazu gehörige geſchichtliche Worbiſer
Kreiskarte iſt fertig und gedruckt, kann aber für ſich allein
nicht hinausgegeben werden. Von den Grundkarten ſind die
Blätter Göttingen-Heiligenſtadt in Arbeit, die Blätter
Nordhauſen-Bleicherode in Angriff genommen. Das

letzte „Neujahrsblatt“ der Kommiſſion iſt vom Superintendenten
Naumann verfaßt und behandelt die flämiſchen Siedlun-
gen in der Provinz Sachſen. Für die Sammlung von Kriegs
ſchriften und Kriegszeitungen, die das hiſtoriſche Seminar der
Univerſität Halle angelegt hat, iſt von der Kommiſſion
ein einmaliger Zuſchuß in Höhe von 500 Mk. bewilligt worden.
Der Haushaltsvoranſchlag der Kommiſſion für das Rechnungsjahr
1916 ſchließt in Einnahme wie Ausgabe mit 56 250 Mk. Von den
Einahmen fließen 21 000 Mk. aus der Kaſſe des Sächſiſchen
Provinziallandtags, 2 100 Mk. aus dem Anhaltiſchen Landtag; von
den Ausgaben entfallen 20 000 Mk. auf Herausgabe der Geſchichts-
quellen und 31000 Mk. auf Herausgabe der Denkmälerbe-
ſchreibungen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Helbra, 15. Juni. (Beim Spiel ums Leben ge-kommen). Durch einen tödlichen Unglücksfall iſt die Familie

des in der Ernſtſtraße hier wohnhaften Bergmanns Wilhelm
Schäfer in tiefe Bekümmernis verſetzt worden. Der 12 Jahre
alte Sohn Richard vergnügte ſich am zweiten Feiertage mit noch
anderen Schulkameraden in der Sandgrube am Pfarrholz mit
Kriegsſpiel. Plötzlich erhielt der Genannte einen Stein gegen
den Kopf und fiel bewußlos um. Vorgeſtern vormittag iſt nun
der arme Junge verſchieden. Jedenfalls iſt durch den Wurf eine
Gehirnerſchütherung hervorgerufen worden, die den
Tod zur Folge hatte.

i. Heygendorf, 15. Juni. (Durch niedergehendes
Geſteinerſchlagen) wurde ein gefangene Ruſſe, welcher
auf dem hieſigen Schacht tätig war. Schwere Verletzungen trug
Otto TDetzel aus Kalbsrieth davon.

i. Schaafsdorf, 15. Juni. (Jn geiſtiger Umnachtung)
Der ſeit längerer Zeit nervenleidende Lehrer Beck hat ſich an
ſcheinend in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit erhängt.

z. Annaburg, 15. Juni. (Eiſenbahnunfall). Mittwoch
nachmittag ereignete ſich auf unſerem Bahnhof ein größerer
Eiſenbahnunfall. Beim Rangieren eines Güterzuges entgleiſten
ſieben Wagen, von denen vier ch quer über die Gebeiſe lenden

und arge Beſchädigungen erlitten. Der Makertarſchaden
wird auf 10 000 ark geſchätzt. Die
nahmen längere Zeit in Anſpruch. Der Bahnverkehr erlitt keins
Störung. Wie verlautet trug aber ein Eiſenbahnſchaffner
237 Abſpringen vom Wagen ermſtkiche Verlehungen

von.
Freyburg (U.), 15. Juni. (Unfall.) Als geſtern Frau

Kammfabrikbeſißer Horn mit dem Kirſchenpächter der alten
Querfurter Straße, Gicke Halberſtadt, eine Wage aus einem
Hintergebäude herabſchaffen wollte, brach ein vor der Eingangs-
tür befindlicher Podeſt durch, und beide ſtürzten etwa 4 Meter
tief herunter auf einen Haufen Steine. Frau K. lag über eine
Stunde bewußtlos, trug Verletzungen am Fuße davon und klagte
über Schmerzen am Kopfe. S. erlitt einen komplizierten
Knöchelbruch und wurde noch in der Nacht in die Halleſche Klinik
übergeführt.

Morde und Selbſtmorde
Greiz, 15. Juni. Eine Familientragödie) hat

geſtern nachmittag hier ihren furchtbaren Abſchluß gefunden. Jm
großen Krümmeteich an der Waldhausſtraße ertränkte ſich
dij e 1890 in Greiz geborene Ghefrau des Arbeiters Arnold
Früh mit ihren beiden Kindern, zwei Mädchen im
Alter von 2 und 6 Jahren. Es handelt ſich hier um das ſchreck
7 Ende einer gefallenen Frau. Der Ehemann iſt am 1. O.
tober 1914 zum Heere eingezogen worden und befindet ſich ſeit
Mai 1915 im Feld. Sein gegenwärtiger Aufenthaltsort iſt J.
in Rußland, von wo aus er das erſtemal ſeit Mai 1915 hier
auf Urlaub weilt. Die Frau hielt während dieſer Zeit die ehe-
liche Treue nicht, ging ein neues Verhältnis ein und verſtändigte
davon auch ihren nun mit dem BVemerken, daß ſie ſich ſcheiden
laſſen wolle. Sie lebte nur noch für ihren Liebhaber, ſchickte
dieſem Geld ins Feld und ließ dafür ihre beiden Kinder darben.
Als dies ruchbar wurde, griff die Behörde ein, die Frau bekam
keine bare Unterſtützung mehr, nur noch Wertmarken,
um genügend Nahrung für ihve Kinder zu holen. Der jetzt hier
weilende Ehemann meidete ſeine Ehefrau und zog zu ſeiner
Mutter. Nun hat die pflichtvergeſſene Frau, von Gewiſſenspein
gefoltert, ihve ſchwere Schuld durch den Tod zu ſühnen verſucht;
ſie ging ins Waſſer und nahm ihre beiden unglücklichen Kinder,
an denen ſie ſich, wie an ihrem Gatten, gleich ſchwer verſündigt

tte, mit.ha Teuditz, bei Dürvrenberg, 16. Juni. (Zu dem drei-
fachen Mord und Selbſtmord) wird den „L. N. N.“ aus-
führlich gemeldet: Der Eiſenbahnarbeiter Hermann Heiſch,
bedienſtet bei der Halteſtelle Kötſchau, tötete geſtern vormittag
kurz nach 9 Uhr nach ſeiner Rückkehr von der Nachtſchicht nach
vorangegangenem ehelichen Zwiſt ſeine Ehefrau Klara geb.
Kießling, indem er ihr mit dem Taſchen meſſer einen tiefen
Halsſchnitt beibrachte, nachdem er ſeine Kinder aus der
Wohnung geſchickt hatte, die ſich während der Ausführung der
grauſigen Bluttat ſpielend auf der Dorfſtraße befanden. Dann
wurde Heiſchs Schwiegermutter Frau Salinenarbeiter
Kießling, durch einen tödlichen Halsſchnitt mit dem
Meſſer das zweite Opfer des Mörders. Die vom Felde
herbeigeeilte Großmutter, die zu Beſuch bei ihm verwei-
lende Frau Kießling aus Leipgig, Täubchenweg wohnhaft, verfiel
demſelben traurigen Schickſal, auch ſie wurde durch einen
tiefen Halsſchnitt getötet. Schließlich hat ſich der
Mörder in der Oberſtube des Hauſes mit ſeinem Taſchen-
meſſer die Pulsaderaufgeſchnitten und ſich mit
dem Beil eine Hand abgehackt. Beil und Meſſer fand
man nach polizeilicher Oeffnung der Oberſtube neben der Leiche
des Mörders und Selbſtmörders liegen. Ein Vertreter der
Königlichn Staatsanwaltſchaft aus Halle traf bald am Tatorte
ein. Zur Vorgeſchichte erfahren wir, daß Heiſch mit ſeiner
Frau in letzter Zeit nicht mehr in friedlicher Ehe
Tebte. Der Mörder hatte vor kurzem wegen eines Gigen-tumvergehens eine einwöchige Gefängnisſtrafe erlitten
nachdem er bereits mehrfach wegen ähnlicher V en beſtraft
werden mußte. Die junge Frau Heiſch ſoll ihm darüber Vor
würfe gemacht haben. Da ſie ihrem Manne nicht verzeihen
konnte, hatte Heiſch beſchloſſen, ſich von ſeiner Frau zu trennen
Geſtern vormittag wollte er ſeinen Wegzug ausführen. Laute
Rufe der jungen Frau hat man kurz vor der Tat in der Nach
barſchaft gehört, ſie aber nicht weiter beachtet. Heiſch ſoll jäh-
zornig geweſen ſein. Jn ſeinem Berufe er als guter
Arbeiler. Die auf ſo ſ Weiſe elternlos gewordenen
Kinder ſtehen im Alter von 3 bis 8 Jahren.

Diebſtähle und andere Skrafkaken

Groß-Pötewitz, 165. Juni. ehrere ZentnerFiſche 1 Jn den beiden zur Herrſchaft Droyßig
gehörigen Mühlteichen ſind Diebe eifrig bei der „Arbeit
geweſen. Die Viebesbeute beträgt mehrere Zentner Forelken
und Karpfen.n arpf (Ein herteres Diebesſtückche n)

wurden
Gera, 16. Jumi.

iſt hier vorgekommen. Einem hieſigen Haninchenzüchker
am 1. d. Mis. zwei Zuchtkaninchen geſtohlen. Nun entdeckte der
Beſtohlene in der am 4. d. Mts. in Gera abgehaltenen Kanin-
chen- Ausſtellung ſeine beiden wertvollen Tiere Der Aus
ſteller der Kaninchen, ein Gartennachb ar des Beſtohlenen,
konnte bald auch als Kaninchendieb ermittelt werden.
Er hatte bereits am 22. Mai die geſtohlenen Tiere zur
Eintragueig in das Ausſtellungsverzeichnis angemeldeéet,
während er G erſt am 1. Juni ſtahl!

R. Roßlau, 15. Juni. (Gefängnisſtrafen für
Milchpantſcherinnen.) Scharfe Strafen e am
14. Juni das Schöffengericht in Roßlau gegen drei Milchhändle-
rinnen. Sie hatten der Milch Waſſer bis zu 66 Progent zu
geſetzt und beſaßen die Dreiſtigkeit, dieſe verwäſſerte Milch als
Vollmilch zu verkaufen. Es erhielten: die Ehefrau Ottilie
Bruchmüller geb. Fricke aus Roßlau 1 Monat Gefängnis
und 300 Mark Geldſtrafe, die Ehefrau Marie Grube geborene
Stephan aus Roßlau 1 Woche Gefängnis und 100 Mark
Geldſtrafe, die Ehefrau Marie Wolf geb. Lahne aus Roßlau
1 Woche Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe.

Feuersbrünfte
Wettin, 16. Juni. (Feuer). Jn der letzten Nacht gegen

2 Uhr bemerkte ein hieſiger Einwohner im Kaufmann Hufen-
reuter' ſchen Hauſe in der Malzmache einen Feuerſchein. Er
weckte ſogleich die Bewohner des Hauſes aus dem Schlaf und ver
anlaßte die. Alarmierung der Feuerwehr. Bei Eintreffen der
letzteren ſtand der Dachſtuhl des Hauſes bereits in Hellen
Flammen. Dem tatkräftigen Eingveiſfen der wenigen hier noch
befindlichen Wehrmänner iſt es zu verdanken, daß der Brand auf
ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. Der Dachſtuhl iſt ab
gebrannt. Durch die Waſſermaſſen der Svritzen ſind ſämt-
liche Zimmerdecken des Hauſes erheblich in Mitleidenſchaft ge-
zogen. Auch einige Warenvorräte fielen dem verheerenden Ele-
ment zum Opfer.

Mühlhauſen, 15. Jun. (Blitzſchlagin eine Kirche)
Jn Dörna ſchlug der Blitz am zweiten Pfingſtfeiertage in die
Kirche. Die Zwiebel des Kirchturmes wurde völlg zerſtört, die
Ovgel durch den Luftdruck auseinandergeriſſen, die Fenſter zum
Teil mit dem Rahmen hinausgeſchleudert und die Holzfüllungen
am Geſtühl eingedrückt.

„——1
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in BVerkin.,
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hust. Unlig, rn
Orden, UVhren u. Gold waren ete.

Militär Augrästings- in

kl. Militär
Lampen und
Kompasse.

miaorne Kreuze (Original), wie es
verliehen wird, sowie in klein Größen.

n k
aus den Schlaf Kommt er. welcher
sich er wfrk gutenWecker vedlent. (3780
Militär-Wecker. ehrenZur Schonung der eigenen guten Uhr Damen- I. wenn n

fehl m. Leucht-pine Soua. Dienst-Vhren a National-Gold- und
pillige Armband-Vhren unter Garantie. Silherwarenschmuck

Mod. Wand- u. Stand-Uhren. (tustau Unlig.

m Sonntags von ,8 bis 10 Uhr geöffnet.

Walhalla Theater
h 8.30 Uhr.

Nur noch 3 TDas Glücksmädel.

Meine DrucKerei und Verlagsbuehhandlung ist
jetzt unter Nummer 6307 an das hiesige Fernsprechnetz
angeschlossen, während der bisherige Anschluß Nummer 1722
nach meiner Privatwohnung verlegt worden ist.

Dr. phil. Fritz Maennel
Buth- und Steindruckerei, Verlagshuchhandlung

(frühew: O. A. Kaemmerer Comp.)
Halle (Saale), Barfüsserstrasse 14. 3782

Wichtig für Damen!
Kaufe zu boben Preiſen:

Damen-, Herren u. Kinderſachen, Schuhe, Betten,
Portisren, Teppiche und alte Zahngebiſſe.

ggſetällige recht baldige Offerten erbitte nur per Poſt.
Roeoiter, Große Märkerſtraße 21 I.Erdbeeren.

Vntzet Cesang
Hax Reimann.v. dit, Schwartz.

reif, zum preſſen, a gegen

Reichhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasss 17/19.

c 9 8 nbanchwirtschaffthe Haehinen e

Land wirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filial
1364]

c t DRegenschirme
für Damen, Herren u. Kinder

Alte Abschlüsse

Heilkräuter u
Bäder-Zusätze er

Ausführungen

Grosse
Reparaturwerkstatt

im Kräuter- per hen
W. Ender, e i

men
hoſenträger

Sehr große Auswahl. [3480
H.Schnee Nachtl., Gr. Steinſtr. 84,

D Klavier Unterrichtwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II,e Halherstadt

Königstrasse 35.,

bandwirte
sammelt alte Milechkannen,
sowie jede Art alter ver-
rzinnter Cefäbe, Zentritugen-
teiſe, Rahmständer u, s. W.

Auskunft erteilt
Th. Coldsehmidt, A.-(,

Chemische Fabrile,
Essen- Ruhr. 2996

Geſundes Maismehl,
fein gemahl., 170 Mk. per 170 Pfd.

elkuchenmehl Bee
Palmafuttermehl, rper Str.
Men futter für Pferdeg und Schweine,

20 Mk. per Ztr.,empfiehlt zur Probe ſack und
zentnerweiſe (3113Hermann LortFinſterwalde N. L., Am üahubof.

Hänſeverlauß, 1916 Zucht,
nicht ganz ung 9 flügge 12
extra ausgeſuchte große 14gar nd bitte jetzt on a z tion Unterngebote eine AbgabeJohannisbeeren, e eetein, eStachelbeeren, Kelterei Guten ber g. Saner. ZſchaggſteLucka, S

Empfehle wieder einen friſchen Transport allerbeſter

Spann-Pferde
0

Filiale Halle a. 6., Magdeburgerſtr. 46. Tel. 5798.

Wilhelm Stock i V. Th. Woeinstoin,

In unſerer Fale Maagadeburg, Jmmermann-
raße 20, empfehlen wir eine große Auswabl

S eririaiſoer Arhritspferde, Wegrziee
z deren r ptignag wir die Herren Intereſſenten
hiermit frdl. einladen. Jiliale Magdeb eGebr. Sachs, GroßSalze, denten

Fohlen-Hengſt, Kleehen u. Wieſenhen
14 Monate alt, Hannoveraner r und friſches

e ln nevent. Weide geſucht. 116 Schwemme- Brauerei, Halle S.
r r Schtent Fernſprecher 1318. u

77 Hhühnerweichfutter,
gibt große nene Marre 1 Pfd. br. 2 r

Trockenkutter (Körn.) 10 Pfd. br. o
Knochensehrot 10Heidekrautals Streu- und Futtermittel, Femghlen Keemuzebel mit Tier in.

per Jr Mk. 175 ab Station. J See St grsghp-S 0 Pfd. br. 3,Ballen gepreßt Mk. 1,90 per Ztr. 0 Pfd. 20 Mk, geg. Nachnahmeab Station. (3119 ober Einſendung verſendet z
eerſen, RhlSabel.,

offeriertMilch- u. Kraftfutter
garantiert 10--12 Proteln und

ett, Zentner 16 Mk.
Säcke leihweiſe. Verſand von
2 Zenter an unter Nachnahme.

Gelegenheitskauf!

M Möbel
bochelegante

Speiſezimmer (echt Eiche),
ſchwere gediegene

Herrenzimmereinrichtungen,

Schlafzimmereinrichtungen,
graße Auswahl in Birke, Eiche,

ahagoni, Kirſch- u. Birnbaum,
m aparte Salons, n

Kederſofa, Dielenmöbel
verkaufe ngeb zu ſehr billigen

Sreiſen. (3122
Friedrich Peileke,

Geiſtſtr. 25.

Seit Jahrenzahlt allerhöchste Preise für getragene

Herrenkleider,
Schuhwerk t

tellun d Batravtee Telephon 4889. Kommeſofort auch uherhals. (2901
Ein- und Verkaufshaus,

22 Schülershof 22, am Narktplatz.
Renner.

Diegen- Kaninien-, Iamster- et
Sorten Felle und Häute kauft
zu den höchſten Preiſen (2944
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

kenster-Vorsefzer

in schönen neuen
Mustern, empfiehlt

Albin Hentze,
24 Schmeerstrasse 24.

J Verlangte Perſonen

Tüchtiger, erfahrener

Buchhalter
oder Buchhalterin

zum ſofortig. l ritt in dauernde
geſuch (311eteretemee m kapiernangiung,

n. b. H.,Halle a. e. Landsbergerſtr. 16/26.

Feldaufſeher,
verh., der auch etwas von Jagdverſteht, wird zum möglichſt bal-
digen Antritt geſucht. (3094
Gutsverwaltung Poethen

Gommern.sur Beauſſichtigung

der Leute auf dem Felde wird
eine geeignete verbeiratete
Perſönlichkeit grat Antritt
möglichſt bald. Meldungen an

Hutsverwaltung Pvetben
bei Gommern. (3104

zum 1. Juli oder ſpäterSuche tüchtige erfabrene

Mamſell
für Stadtgut,

Offert. mit Gehaltsanſpr., Zeuniſſen, event. a erb r 8
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.
Stütz en, Köchinn., Stuben- u.

Alleinmädchen ſucht f. Privat

Relene Sens, legeStellenvermittlerin, Leipzigerſtr. 3

Suche z. 1. Juli oder ſpät.

oder einfache Stütze,
welche ſelbſtändig büvgerlich kocht,
das Einmachen und die Kredervieh-
zucht verſteht. (3107

Frau Amtmaun Reinicke,
Rittergut Zichepplin.

bei Eilenburg.

Perſonen Angebote

Suche für meine 16jährige Tochter
Stellung guf Gut

bei Familienanſchluß. Selbige
hat ein Jahr gelernt. Gefällige
Offerten unter Z. 309 an d
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Geldverkehr

8 9000 Mark
zu u n nez neue err esZrundſrie geſucht. Offert. unt-312 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Rheiniseh-Westfälische Zeitung
Werktäglich 5 Essen GAusgaben: Dortmund Duisburg ezugs- 25

Morgen Hauptvertretungen: preis:
Mitta Bleletfeld, Bochum, Düsseldort, Blber- oöured9 feld-Barmen, Gelsenkirchen, Hagen, urch die PostAbend Hamm, Herne, Krefeld, Mülheim-Ruhr, ohne Bestellgeld Mk.

Sonntags einmal J nſster i. W., Wanne vierteljährlich

Verbreitetste. und gelesenste Zeitung im dichtbevölkerten rheinisch westfälischen
Iindustriebegirk. Zuverlässige und schnelle Kriegsberichterstattung. Anzeigenblatt

von graher Bedeutung Amtanzrelcher. Stellanmarkt. Probenummern koestenlos.

Klubsessel
Riesenauswahl
Hlte Preisel!
Möbelfabrik

b. Hauntfmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

Von der Reise

zurück.
an. -Rat Dr. Herzfeld.

3112

Von der Reise zurück.
Geh. Sanitäts Rat Dr. Schrey er.

Familien Nachrichten.

c S Statt besonderer Meldung
Die Verlobung ibrer Tochter Anneliese mit dem

Marine-Oberassistenzarzt d. Res. Herrn Dr. med. Paul
Otten seigen hiermit an

Professor Dr. med. Hans Koerner
und Frau Hedwig geb. Sieburg.

Halle a. S., Blumenstr. 13.
u

c Durch die glückliche Geburt eines prächtigen
Jungen wurden hocherfreut

Robert Schüler, Lehrer,
und Frau Johanna geb. Kops.

Halle a. S., den 15. Juni 1916. u

Am 4. Juni d. Js. fand den Heldentod unser
liebes Mitglied

Wilhelm hbötsch,
Leutnant und Kompagnieführer,

Ritter des Eisernen Kreuzes I. u. II. Klasse.

Wir verlieren in ihm einen treuen Freund und
eifrigen Anhänger unseres Rudersports. Sein An-
denken wird in hohen BVhren bei uns fortleben.

Hallescher Rucler-Club, e. V.
Der Vorstand. Gu17

Heute entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden

unſer lieber Vater, Großvater, Schwiegervater, Brnder,
Schwager und GOnkel, der

Großherzogl. Sächſiſche CLandkammerrat

Otto Braufſe
Hauptmann a. D.

Ritter hoher Kriegsorden.
Jm. Vamen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Margarete Matthes geb. Brauſe
Hans P T Hauptmann des großen Generalſtabs,
z Khüch eb. Brauſe

r v e geb. BrauſeDr. Ewald Matthes, PfarrerClara Narie Brauſe geb. Scharf
Max Knoche, Gerihtsaſeſſor Oberleutnant d. L.,

im e,und 6 el.
Naumburg a. S., den 13. Juni 1916.

Die Beerdigung findet Freitag, den 16. d. Mts., na s Uhrvon der Kapelle des neuen ſtädtiſchen Feledhoſer W fatt
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Candeszeitüng für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

vandwerde mr im Kriege

r v 7reiche Thee See rBundesſtaaden S n
J J

I
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er
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Der Antrag Hammer den eteien freundlichen Widerhall. Auch der Miniſter für Handel
und Gewerbe äußerte ſich ebenfalls wohlwollend zu ihm,
wünſchte aber, daß darin geſagt würde, ſtatt: „einen Geſetz

fand auch bei den anderen Par

entwurf vorliegen“: „Anordnungen treffen“. Mit dieſer
Abänderung fand der Antrag dann die Annahme.

Dieſem Schritt großzügiger Handwerksfürſorge folgten
bei der Verhandlung im Abgeordnetenhauſe, namentlich auf
dem Gebiete der handwerklichen Preiswirtſchaft und der
Kriegshilfskaſſen weitere Zuſicherungen. Daß die hand
werkliche Preiswirtſchaft zerrüttet iſt, iſt bekannt. Ohne
Richtlinien für die Preisbildung, wie ſie vorbildlich der
RheiniſchWeſtfältſche Tiſchler-Jnnungsverband geſchaffen
hat, wird das Handwerk ſelbſt bei der fleißigſten Arbeit
ſeiner Verbände außerſtande ſein, ſich aus der vernichten
den Preisregelloſigkeit zu retten. Zum anderen ſollen die
von den Provingzialverbänden zu errichtenden Kriegshilfs-
kaſſen der ſelbſtändigen Erwerbstätigen Betriebsmittel
bieten, die ſie von anderer Seite nicht erhalten können.
Wieviele Geſchäfte von Kriegsteilnehmern haben
ſchloſſen werden müſſen! Allein im Ha kammer-
gebiet Haſſel haben von 10 000 ſelbſtändigen Handwerkern
6500 den Betrieb wegen Einziehung einſtellen müſſen.
Hier muß weit entgegengekommen werden. Mehr als
4 v. H. Zinsfuß dürfte bei dieſen Kredithilfen nicht in
Frage kommen. Auch aus der ſtaatsklugen Erwägung, daß
noch dem Kriege das Intereſſe des Staates und der Ge-
meinden am Steuerzahler erſt recht wächſt. Hätten wir
damit zu vechnen, daß zahlreiche ſelbſtändige Handwerker
zum Lohn dafür, daß ſie draußen an der Front ihr Leben
für das Vaterland in die Schanze geſchlagen haben, nach
ihrer Heimkehr zur Unſelbſtändigkeit herabſinken müßten,
ſo würde das die bedenklichſte wirtſchaftliche Folge
erſcheinung des Krieges fein.

Wiedergefundene Deutſche
Wir haben ſchon früher berichtet, daß nicht nur die

katholiſchen, ſondern ebenſo die evangeliſchen Deutſchen in
Polen vor dem Kriege nahe daran geweſen ſind, ihr
Deutſchtum ganz und gar zu vergeſſen und in der polniſchen
Umgebung aufzugehen, wobei die nationale Würdeloſigkeit
hoher deutſcher Geiſtlicher unheilvoll mitgewirkt hatte.
Nun iſt aber in den ſchon Verlorengeglaubten das deutſche
Herz erwacht, und wie ſie ſich wiedergefunden haben, erſt
ſchüchtern und einzeln, dann in Scharen und ſchließlich zu
Tauſenden, das ſchildert der Diviſionspfarrer Willigmann
aus ſeinen Erfahrungen in Lodz und Vororten („Deutſche
Poſt“ in Lodz); es grenzt ans Wunderbare

Ganz klein fing es an. Etwa r Lodzer Bürger hatten
den Mut, in unſern erſten Lodzer Militärgottesdienſt zu kom
men. Am 17. Januar 1915 war es. Möglichſt verſteckt hinter
den Pfeilern der weiten Johanniskirche ſtanden ſie und lauſch
ten. Das Mal hatte ſich die Zahl verdoppelt. Dann
wuchs ſie ſchn Oſtern kam es über die Deutſchen in Lodz wie
ein großes F wachen. Neben 1000 Soldaten ſaßen undſtanden über e rie. Mehr gingen Heim beſten Willen
nicht ins Gotteshaus hinein. Es war eine beängſtigende Fülle.

ab habe ich kaum an einem Sonntag vor weniger alsVon da l

am 165. 191t5 nur 800 Soldaten. Die Garniſon war ſo
klein Alle anderen waren Ziviliſten

ehe e ne e be e eSonntag zu nicht günnachmittags 4 Uhr hielt ich Milttä esdienſt. Auf ein

daten kamen 15 bis 20 Ziviliſten. mußten ſich ſehr drängen

es bei anderen militärſeelſorgerlichen

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 17. Jmmi.

Der Butterverkauf in Halle
dieſer Woche und auch am vie e

Aber

W on ere inzwiſ ausverkauft Hierz
t des er

den Beginn der nächſten Woche erwartete größere Zu
r von auswärts teilweiſe ſtark verſpätet ein
rafen.Vom 1. Juli an iſt eine neue Regelung der

Butter verſorgung von reichswegen angeord-
ne t; es iſt dann eine gleichmäßigere und hoffentlich auch veich
liche Verſorgung auch für Halle zu erwarten.

Auf dieſe Zuſchrift möchten wir bemerken, daß die unliebſamen be heleeten die leider Gottes bei den eiten ſehr

unangenehme Stimmungen hervorzurufen geeignet ſind und ſie
auch u zu vermeiden ſind, wenn die kleinen Lebens-
mittelgeſ mit zum Verkauf herangezogen wenn dieſer nicht
allein auf wenigen großen Geſchäfte beſchränkt wird, die hier
für nicht einmal ausreichende Verteilungskräfte zur Verfügung

Städtiſcher Käſe- und PlockwurſtVerkauf
Auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſtraße und deme r e vollfetter r Wdamerkä u c t e von MarPfund zum Sertauf. Außerdem Dird Pleckwurft Terkouſe

Noch einmal Die Urſachen der Eierknappheit
Man ſchreibt uns Von Vertretern der Verbraucher und der

Händlerſchaft wie von einer der ZentralEinkaufs- Geſellſchaft
naheſtehenden Seite ſind in den letzten Tagen die Urſachen
der Eierknappheit erörtert worden. Dabei wurde unter anderen

die r p e e de rzurückhalte. e ptung iſt nicht zutreffend. nächſt ſei
feſtgeſtellt, daß die Land wirte auf dem Lande für ihre Eier
bedeutend niedrigere Preife erhalten, als der
Verbraucher in der Stadt be zahlen muß, obwohl die
Eiererzeugung gegenüber den Friedenszeiten durch die hohen
Futterkoſten und die erſchwerte Geflügelhaltung erheblich ver
teuert wird. Die Haupturſache der Eierknappheit liegt in der
vrminderten Zahl unſeres Federviehs und der geſunkenen
in ländiſchen Giererzeugung. Nach der letzten Vieh
zwiſchenzählung vom 1. Oktober 1915 zählte das Geflügel in
Deutſchland 75,6 Millionen Stück gegen 82,7 Millionen am
2. Dezember 1912. Unſer Geflügelbeſtand hat ſich demnach in
dieſen drei Jahren um über 7 Millionen oder 8,5 v. H. ver
mindert. Beſonders ſtark war die Abnahme in den dichtbevölker
ten Gebieten. Jm Königreich Sachſen belief ſie ſich auf 21,6
v. H., in Oldenburg auf 26 v. H., in ElſaßLothringen auf
26,1 v. H. und in den Hanſaſtädten ſogar auf 28 bis 42,5 v. H.
Jn Preußen, das bis über die Hälfte des ſchen Geflügel
beſtandes tzt, betrug die Abnahme 658 v. H. Dieſe ſtarke Ver
minderung iſt auf die bereits erwähnten hohen Futtermittel-
preiſe und den ſtark geſtiegenen Fleiſchwert des Geflügels
zurückzuführen. Wo viel Hennen geſchlachtet worden ſind, werden
natürlich erheblich weniger Eier gelegt. Die Eierknappheit
erklärt ſich aber weiter aus dem Fehlen der großen aus
ländiſchen Zufuhren, die in Friedenszeiten faſt aus
ſchließlich der großſtädtiſchen Bevölkerung zugute kamen. Nach
der letzten bekannt gewordenen Statiſtik für 1913 bezog Deutſch
land aus dem feindlichen Auslande insgeſammt etwa 166 751
Tonnen Eier. Dieſe großen Zufuhren ſind weggefallen. Auch
die verbündeten Stagaten, von denen im Jahre 1913 Oeſterreich-
Ungarn 67 196 Tonnen, Bulgarien 3574 und die Türkei 1101
Tonnen lieferten, haben ihre Eierausfuhr ſehr einſchränken

Ein ſtarke Förderung der Ei gung iſt deshalb drin
gend nötig. Durch Verſorgung der hühnerhaltenden Bevölkerung
mit verhältnismäßig billigem und ausreichendem Futter und
durch andere geignete Mittel angeſtrebt werden, unſeren
Geflügelbeſtand wieder auf die alte Höhe zu bringen. Ganz
falſch wäre es aber, eine augenblickliche beſſere Verſorgung der
verbrauchenden Bevölkerung mit Eiern etwa durch Beſchlagnahme
von Eiern herbeiführen zu wollen, ſie würde die Eiererzeugung
nur noch mehr verringern.

Auskunftsſtellen des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft über alle das Kochen und Ein-

kochen betreffenden Fragen
Es iſt ſehr zu begrüßen, daß die zwei bis jetzt in Tätigkeit

befindlichen Auskunftsſtellen ſich eines regen Zuſpruches erfreuen
und daß es ſomit möglich geworden iſt, auf dem beſchrittenen
Wege praktiſche Hülfe in Ernährungsfragen zu leiſten. Um der
Nachfrage zu genügen, iſt noch eine dritte Auskunftsſtelle ein
gerichtet worden, ſo daß der Bund jetzt über die folgenden
Stellen verfügt: 1. Ort Friedrichſtraße 41, Zeit Mittwoch
Nachmittag 3--4 Uhr, Leiterin Frau Dr. Kloſtermann.
2. Ort Am Kirchtor 3, Zeit Montag und Donnerstag Vor
mittag 8--9 Uhr, Leiterin Frau Prof. Dr. Gutzeit.
3. Ort Magdeburgerſtraße 21, Phyſiologiſches Jnſtitut, Zeit
Mittwoch, Nachmitag 4--6 Uhr, Leiterin Frau Geh. Rat
Bernſtein. Die Auskunft wird unentgeltlich erteilt.

Auf dem Geſchäftszimmer des Bundes: Phyſiologiſches Jn
ſtitut, Maadeburgerſtraße 21, iſt von Mittwoch, den 21. MJmi,

an, zwiſchen 9 und 1 und 8 und 7 Uhr eine Sammlung vonVorſchriften über i ohne Zucker, herausgegeben
von der t inkaufsgen in Berlin, unentgelt-
lich zu beziehen.

Warnung vor verzinkten Gefäßen
Den Erſatz der Kupfergeſchirre in der Küche und be

ſonders bei der Zubereitung von Obſtkonſerven betrifft eine

2 a n e e ſind ſeitn e it eini it verin den Verkehr gebracht We le e
wohl zum Wäſchekochen uſw. verwendet werden, eignen

aber nicht für die Zubereitung von Nahrungs- und Genuß-
In. Es gibt verſchiedene Speiſen und Getränke, die aus

der n Zink aufnehmen. Dies iſt u. a. für die Geſund
heit gefährlich. Auch können wichtige Lebensmitetl dadurch unher enacht werden Es gibt auch kein Verfahren der

t das den en von Zink in Lebensmittel bei
deren Zubereitung ausſchließt. Der beſte GErſatz für
Kupfer iſt emaillirtes Geſchirr. Nicht emailliertes
ei i ibt beim Kochen Eiſen an ſäurehaltige Lebens-

wie Fruchtſäfbe, Marmeladen, Gelees und dergleichen ab,
was zwar der Geſundheit nicht ſchadet, aber den e
verderben kann. Um der Jnduſtrie die rechtzeitige Beſchaffung
der Geſchirre zu ermöglichen, ſoll der Erſatz beizeiten beſtellt
werden, vielleicht zunächſt gemeinſchaftlich von mehreren Fami
lien, auf dem Lande etwa auch durch die Gemeinde.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Musketier Walter Reierhold im 227. Jnf.Regt.,

des Kaufmanns Otto Reinhold in Halle, wurde vor einiger
das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe verliehen.

Halliſche Lehrerſchaft. Das kürzlich erſchienene, vom hieſi
gen Dehrerverein hevausgegebene „Halliſche Lehrerbuch für
1916/17 weiſt die Namen von 561 Lehrern und Schulleitern, 271
wi chaftlichen und 104 techniſchen Lehrerinnen, einſchließlich der

des Krieges zahlreich beſchäftigten Vertreterinnen, auf.
Davon ſind 20 Rektoren, 272 Lehrer 168 wiſſenſchaftliche und 67
techniſche Lehrerinnen an den Volksſchulen, 5 Rektoren, 103 Lehrer,
44 wiſſenſchaftliche und 14 techniſche Lehrerinnen an den Mittel
ſchulen, 2 Direktoren und 15 hauptamtliche Lehrer an den Fort
bildungsſchulen und 24 Lehrer, 21 wiſſenſchaftliche und 7 techniſche
Lehrerinnen an den Höheren Anſtalten der Stadt angeſtellt oder
vertretungsweiſe beſchäftigt. Hierzu kommen noch 1 Schulinſpek-
tor, 31 Lehrer, 11 wiſſenſchaftliche und 4 techniſche Lehrerinnen
an den Schulanſtalen der Franckeſchen Stiftungen, 1 Direktor,
9 Lehrer und A techniſche Lehrerinnen der ProvinzialBlinden
anſtalt und 1 Divektor, 7 Lehrer, 1 wiſſenſchaftliche u. 1 techniſche
Lehrerin der Provinziab-Taubſtummenanſtakt. Dem Halliſchen
Lehrerverein gehören faſt ſämtliche an den halliſchen Schulen
angeſtellten ſeminariſch gebildeten Lehrer und Rektoren an, näm.
lich 29 Schulleiter, 433 Lehrer, außerdem 30 auswärtige Mit
glieder (meiſt Lehrer der Umgegend) und 13 im Ruheſtande

ſo daß ſich die Mitgliederzahl des Vereins auf
u

Kriegsteilnehmer aus der Halleſchen Lehrerſchaft. Nach
den bisher möglichen Feſtſtellungen befinden ſich unter den 561
Lehrer und Schulleitern, die das „Halliſche Lehrerbuch für 1916/17
aufführt, 202 Kriegsteilnehmer, von denen zurzeit 71 wegen
Kriegsverſehrtheit beurlaubt oder ecrtbaſſen oder auf begründeten
Antrag der Schulbehörde für den Schuldienſt freigeſtellt ſind.
Dem Dienſtgrade nach haben 82 Ofizierſtellen inne, 21 ſind Feld
webel oder Vizefeldwebel, 53 Unteroffiziere und 35 Gefreite.
Gefallen ſind 19, vermißt 2, verwundet 36, kriegsgefangen 10,
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 41; ſonſtige Kriegs
auszeichnungen haben 8 Lehrer erhalten.

Das goldene Dienſtjubiläum beging am 16. Juni Ge-
heimer Sanitätsrat Dr. H. Mekus in Halle. Unſer Mitbürger
iſt am 21. 1842 zu Paderborn geboren, befuchte die
Univerſität Halle, Zürich und Königsberg. An der letzteren Hoch-
ſchule erwarb er 1866 die Würde eines Doktors der Medizin.
Nach dem Feldzuge 1866, an dem er teilgenommen hatte, vervoll-
ſtändigte er ſeine weitere ärztliche Ausbildung in München,
Prag und Halle. 1870 ließ er ſich in Halle nieder und nahm
dann an dem deutſch franzöſiſchen Feldzuge teil. Jn Halle fand
er eine ausgedehnte Praxis, aber trotzdem gewann er noch Zeit,
ſich am öffentlichen Leben zu beteiligen und den Angelegenheiten
der ihm zur zweiten Heimat gewordenen Stadt ſeine Kräfte zu
widmen. Eine Reihe von Jahren hat er ſich in der Stadt-
verordnetenverſammlung betätigt und hier beſonders für die
öffentliche Geſundheitspflege gewirkt. An der Erwerbung des
Reilsberges und der Gründung des Zoologiſchen Gartens war er
ſtark beteiligt. Nach dem Beginn des Krieges übernahm er die
ärztlichen Obliegenheiten im Vereinslazarett „Kinderheilſtätte“.
Möge dem ausgezeichneten Arzte und vortrefflichen Bürger be
ſchieden ſein, noch manches Jahr zum Wohle ſeiner Mitmenſchen
und Mitbürger zu wirken. Das iſt ihm Freude und Bedürfnis.

Die Rote Kreuz-Medaille 3. Klaſſe wurde verliehen
Dr. med. Richard Knothe, Kolonnenarzt der Kriegerſanitäts-
kolonne Halle-Cröllwitz.

Hierüber wird Herr E. Dönitz am„Einſt und jetzt“. H
Sonntag, den 18. d. Mts., abends 816 Uhr, im Gemein
hauſe, Margaretenſtraße 6, einen öffentlichen Vortrag
Zutritt frei.

Wem gehören die Tiſchmeſſer? Am 14. Juni gegen
5 Uhr nachmittags iſt in der Albert-Dehne-Straße, am Gerichts-
gebäude, von einem ungefähr 16jährigen Burſchen ein Paket
weggeworfen worden. Das Paket enthält 2 Dutzend neue Tiſch-
meſſer mit ſchwarzem, glattem Holzgriff, auf der Kli befindet
ſich die Firma „Hugo Köller Solingen“ und ein ler. Die
Meſſer befinden ſich noch in fabrikmäßiger Packung und ſind in
einem grauen und in einem gelbbraunen Bogen Papier einge
ſchlagen. Auf letzterem Bogen ſteht mit Tinte geſchrieben:
„2 Dutzend Nr. 889 M. Die Meſſer rühren anſcheinend aus
einem Diebſtahl her. Der Eigentümer oder Perſonen, die
über die Herkunft der Meſſer Auskunft geben können, wollen ſich
bei wert Kriminalpoligei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20 oder 40,
melden.

Aus den Vereinen
Deutſchmädchenbund. Der am Sonntag, den 19. Juni,

ſtattfindende Lichtbilder-Vortrag, i lan 20, beginnt um
8:4 Uhr. Herr Dr. Hagen ſpricht über „Die Darſtellung der
lin Für Nichtmitglieder ſind Gaſtkarten am Eingang
er

Vereins-Anzeiger
Blauweißblaues Jugendkorps in „Jungdeutſchland“. Der

„Jungſturm“, 86. Bataillon, unternimmt am Sonntag Exer-
zieren und Spielen. Antreten aller Ortsgruppen vor der
Reideburger Schule um 2 Uhr. Neuanmeldungen in der
Bataillonsgeſchäftsſtelle bei Herrn Unterſturmwart Bohne,
Halle a. d. S., Krauſenſtr. 11, täglich von 7——8 Uhr abends

Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29
148 Uhr morgens: Beſichtigung des
gen Seebener Straße), nachmittags 244 Spielen auf der

Abend. Jeder



Halleſches Theater und Konzertleben
T Balhallatheater. Da die Direktion fü bereitswieder ein neues Stück vorleſehen hat, in Was on Ruhe

und Preſſe beifälligſt aufgenommene Volksſtück Das Glücksmädel“
nur noch an drei Tagen gegeben werden, am Sonntag ſind ſonach
die hetten beiden Aufführungen. Montag kommt Der Trompeter
von Säkkingen“, romantiſches Schauſpiel mit Geſang in 7 Bildern
von Emil Hildebrandt und Julius Keller zur erſtmaligen Dar
ſtell Das Werk, das 777 nach der gleichnamigen Oper

n per Se S ſtimmungsreichene humorvo n größten Zuſpru verzeichnenund dürfte auch hier im Walhallatheater ine Anhenge dere

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ausſtellung Karl Bieſe

Die Sonder-Ausſtell von Karl Bieſe im Oberlichtſaal
bon Tauſch Groſſe dürfte beſonders in der jegigen J
eine willkommene Ablenkung von den Sorgen und Nöten
Alltags bieten. Bieſe möchten wir als MalerPoeten bezeichnen,
denn ſeine Gemälde atmen echte Heimatkunſt; jedes Bild
wirkt wie ein Gedicht. Welch wundervolle Stimmung liegt z. B.
auf dem Gemälde „Verſchneiter Berghang“, wie reizvoll wirken
„Heide und Meeresſtrand“, „Heidenſchanzen“ und „Mair
am Rybfelſen“. Beſonders fein und duftig weiß Bieſe
Schnee n.Die Be nung dieſer Sonderausſtellung und des ergreiBildes „Sei bis in den Tod“ von Profeſſor Fer

inand Pauwels dürfte für Jeden eine Quelle reinſten Ge
nuſſes ſein.

Die Kriegstagung des Deutſchen Werkbundes
Nach zweijähriger Pauſe fand wieder eine T desDeutſchen Werkbundes ſtatt, diesmal in am er g.

Die Verhandlungen, die t Bruckmann Heilbronn
leitete, wurden mit einem Vortrag von Pwofeſſor Dr. Jaeckh,

des Werkbundes, über: „WerkbundW le Die vorliegenden

inherna
Eine Führung durch den Dom, die Weihbiſchof Dr. Sengern übernommen hatte, und eine Beſichtigung der Baudenk-

male AltBambergs füllten den Reſt des Tages aus.
Aus der Elbe gehobene Schätze

Im neuene Hamburger Hafengebiet werden zurgeit ausgeführt die zur Hebung einer ſehr
großen Menge von Münzen aller Zeiten, aller Herren Länder
und Völker haben. Viele der Mü ſind Jahrhunderte

Münzſchatzes vonalt. Es iſt öglich, daß ein Teil
Schiffen ſtammt, die in früheren 3 in der Nordſee unter

r rer und zwar u. a.: Deu inGebiet 109009, hier weint Weſtafvika 1908, Ken ferſtücke

briti i ährung: ke Rajah Sarawak 1870, perial
britiſch Eaſt Afrika Co. 1888, Mombaſa 1806 uſw. Ferner wurden
erbeutet ſchwere, ſehr alte fermünzen aus Peru, Argentinien,

Rex. Ho n die gefundenen uralten, durchlöcherten
chineſiſchen Münzen. So wurde ein krummer Säbel aus
M mit Draht verarbeitet, gefunden. Vieles alte

adtgeld befindet ſich darunter, dann eine Anzahl
aus dem t Kriege ſtammender Silberſchillinge, däntſche Münzen aus dem Jahre 1649 bis zu denr e e er die Umſchrite der bein dune

von rägt die iusBraunſchweig

Poſt und Eiſenbahn
Poſtfendungen an Flottenangehörige, die in neutralen

Ländern feſtgehalten werden

Briefpoſtſendungen an die in neutralen über-
ſeeifchen Ländern mit Ausnahme von China feſt
gehaltenen Angehörigen der Flotte können
nicht mehr wie in Friedenszeiten durch
Marinepoſtbüros verſandt werden, ſondern ſind nur noch
mit der Bezeichnung „Kriegsgefangenenſendung“ in ge
wöhnlicher Weiſe aufzuliefern. Das Marinepoſtbüro ver
mittelt nur noch Briefſendungen an die Feſtgehaltenen in
den nordiſchen Königreichen und in China und Poſt
anweiſungen an die Feſtgehaltenen in allen Län-
dern. Sendungen, die unrichtigerweiſe auch jetzt nach
dem Marinepoſtbüro zugehen, erfahren dadurch nur Ver
zönerungen.

CLandwirtſchaftliches
Unlautere Steigerung der Ferkelpreiſe

Die vielfachen Mahnugen für unſere Fleiſch und Fe
berſo J mit allen Mitteln zu fördern, ſinderfreulichetweiſe auch in ſolchen Kreiſen auf guten Boderr ge

fallen, die ſich bisher der Schweinemaſt noch nicht gewidmet
haben. Es herrſcht infolgedeſſen eine ſehr große Nachfrage nach
Ferbeln und Läuferſchweinen, die unſere Schweinezüchter im
allgemeinen zu befriedigen vermocht haben. Naturgemäß ſind
infolge der ſchwierigen Verhältniſſe und der Futtermitteb-
teuerung auch die Ferkelpreiſe geſtiegen. Je nach dem Gewicht
koſten Ferkel 36 bis 60 Mark und mehr. Die rege Nachfrage auf
dem Ferkelmarkt hat nun aber Erſcheinungen hervorgerufen, die
ſowohl für die Landwirte wie für die kleinen Schweinezüchter
von ſchädlichen Folgen begleitet ſind. Hierzu tragen vor allem
unlautere Machenſchaften beſtimmter Händler-
kreiſe bei, die ſich jetzt auf den Handel mit Ferkeln und
jungen Schweinen geworfem haben. Sie umgehen die Verord
nungen, die zum Schutze der redlichen Käufer und Verkäufer
erlaſſen worden ſieid. Die preußiſchen Miniſter haben z. B. an
geordnet, daß ſolchen Händlern der Weiterverkauf von Ferkeln
auf demſelben Markt verboten oder ihre Zulaſſung zum Ferkel-
markt zeitlich beſchränkt oder gang un wird. Auch dies
wird von gewiſſen Händlern in der umgangen, daß ſie
bereits vor dem Markte auf die mit Ferkeln zu Markte fahren
den Landwirte einwirken. So wurde aus Schleſien gemeldet,
daß Händler die Bauern durch Zurufe, das Paar Feckel nicht
unter 110 Mark zu verkaufen, veranlaßten, die niedrigeren An
gebote der kleinen Käufer zurückzuweiſen und auf den Händler
zu waren. der 32 er natürlich n an dachte, dieſen Preis
zu bezahien. dieſes Verfahren werden nicht nur die
L ſondern auch die kleinen Leute ſchwer ge die
ein Forkel zur Maſt kaufen wollen. Die iſt auf jeden Falll

eine n und e derdaher dringend empfehlen, derartigen Glemet Suteer Aufſicht und noch ſtrengeren Maßnahmen
zu begegnen

hre 1604: Philippus III., D. G. Hispanium

Vermittelung des

Kongreſſe und Ausſtellungen
Landesverband preußiſcher Volksſchullehrerinnen

Die elfte ordentliche Verſammlung des Landesvereins preu-
ßiſcher Volksſchullehrerinnen in Hannover wurde durch einen
Begrüßungsabend eingeleitet, in welchem Fräulein Kotzer aus
Neudamm einen Bericht über die „Lehrerinnen auf dem Lande“
gab. Jn der Verſammlung des Ausſchuſſes für Schulrefovm am
Montag berichtete ſodann Fräulein Klara Groeck- Hannover über
„Heimatkunde auf werktätiger Grundlage“. Jn der Mitglieder-
verſammlung, die durch die Vorſitzende Eva KulkeBerlin er
öffnet wurde, wurde zunächſt von Berta Brandtner-Berlin der
Geſchäftsbericht des Vorſtandes erſtattet. Den Bericht des Aus-
ſchuſſes für ſoziale Hilfsarbeit verlas D. Brede-Kiel. Eliſabeth
ClevenDortmund Bericht über die Arbeit des Aus
ſchuſſes zur Förderung des Fortbildungsſchulweſens, der die
e des ra wie und der Jugendpflege beſondersrbeitet hat. Die Leiterin des Ausſchuſſes für Schulreform,
Elfriede Schäfer-Schöneberg, berichtete über die vom Ausſchuß
veranſtalteten Uebungskurſe für Arbeitsunterricht, für natur
geſchichtliche Schulverſuche und Geſamtunterricht auf der Unter
ſtu Die erſte Hauptverſammlung begann am 13. Juni.
Elfriede Schäfer-Schöneberg-Berlin hielt den Vortrag über:
„Der Einfluß des Krieges auf die Umgeſtaltung der Volksſchule
zur W An die von der Rednerin aufgeſtellten
Leitſätze ſchloß ſich eine längere Beſprechung an, in der die Ver
ſammlung ihre Zuſtimmung zu dem Grundgedanken des Vor
trags gab: Bahn frei für jede Begabung!

aus dem Gerichtsſaal
Ein dreiſter Nahrungsmitteldeb und ſeine Abnehmer
Das Landgericht Halle hat am 4. Februar den Arbeiter

G n tze, w. p. Diebſtahls gnre en darunter au t haus, vorbeſtra Moenſchen, wegenDiebſtahls im wiederholten R zu drei Jahren
Zuchthaus und die Arbeiter Berger und Noacdk gleich-
falls wegen Diebſtahls zu drei und ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt. Als vierter Mitangeklagter iſt der Handelsmann
Wilhelm Bornack wegen Hehlevei in zwei Fällen zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Eines abends im Nov. v. Js.
faßte der Angeblagte Götze den Entſchluß, einen auf dem Güter-
baherhof in Halle ſtehenden Güterwagen, mit Mohrrüben, die für
ein Lazarett beſtimmt waren, auszurauben. Um den Diebſtahl
möglichſt unauffällig bewerkſtelligen zu können, telephonierte er
ſofort dem Mitangeklagten B., daß er eine Wagenladung Mohr-
rüben zu verkaufen habe, der Güterwagen müſſe ſofort gewäumt
werden und B. ſolle deshalb umgehend kommen als Preis wurde
gleichzeitig ein für damalige Verhältniſſe niedriger Satz verein
bart. B. leiſtete dem Ruf auch Folge und erſchien alsbald mit
einem Wagen auf dem Güterbahnhof, wo denn beide die Mohr-
rüben ausluden, wobei ihnen die Mitangeklagten behilflich waren.
Tags darauf hatte G. auf dem Güterbahnhof auch eine Wagen
ladung mit Kartoffeln entdeckt, für die er gleichfalls in B. ſofort
einen Abnehmer fand. Und noch an demſelben Abend erſchien
der Angeklagte B. wieder mit ſeinem Wagen, in den man mit
vereinten Kräften die Kartoffeln umlud. Der Angeklagte B. will
geglaubt haben, daß es ſich in beiden Fällen um ein redliches
Kaufgeſchäft handelte, da es nichts außergewöhnliches ſei, daß
Großhändler, die eine Wagenladung aus irgend einem Grunde
räumen müſſen, noch ſpät abends vinen Händler telephoniſch an
rufen und auf dem Güterbahnhof die Waren verkaufen. Das
Gericht hat ihm jedoch dies nicht geglaubt, vielmehr als erwieſen

ſehen, daß er den Umſtänden nach, insbeſondere aus dem
auffällig billigen Preis hätte ſchließen müſſen, und daß er ſich
auch offenbar geſagt hat, daß es ſich um Diebesgut handelte.
Gegen das Urteil hatte von allen Angeklagten nur Bornack
Reviſion beim Reichsgericht eingelegt, in der er ſich über die
Nichtbeachtung ſeines Einwandes beſchwerte. Zu Unrvecht, ſo
führte er dazu aus, ſei angenommen worden, daß er mit einem
unredlichen Erwerb gerechnet habe, auch ſei nicht erwieſen, daß er
die Waren „ſeines Vorteils wegen an ſich gebracht habe, was
zum Takbeſtandsmerkmal der Hehlerei erforderlich ſei. Das
Reichsgericht hielt indeſſen das Urbeil für bedenkenfrei und er
erkannte deshalb auf Verwerfung des Rechtsmittels. (Nach
druck verboten.)

Den eigenen Sohn um die Erſparniſſe gebracht.
Weil ſie ein Sparkaſſenbuch ihres Sohnes gefälſcht hatte,

mußte ſich die 64jährige Witwe Hartmann aus Zappendorf
vor dem Halleſchen Schöffengericht verantworten. Jhr Sohn
war 1899 zum Militär gekommen und hatte ſeiner Mutter ſein
Sparkaſſenbuch mit 50 Mark übergeben. Jn der Folgezeit ver
blieb das Buch in der Verwahrung der Mutter, die auch weiter-
hin Einzahlungen für ihren Sohn machen ſollte. Sie hob jedoch
die 50 Mark bis auf eine Mark ab. Die ihr von dem Sohne
zur Einzahlung übergebenen Gelder verbrachte ſie im Haushalt.
Jm Laufe von faſt 10 Jahren erreichten die Unterſchlagungen
die Höhe von ziemlich 5000 Mark. Da weder der Sohn, noch
deſſen Frau etwas von Sparkaſſenbüchern verſtanden, bemerkten
ſie nicht, das alle Eintragungen im Buche durch die Mutter her-
geſtellt worden waren. Die ganze Geſchichte wäre noch nicht
herausgekommen, wenn jetzt nicht der Sohn aus dem Felde auf

Urlaub gekommen wäre und zu ſeiner Frau geſagt hätte, ſie ſolle
100 Mark abholen. Die Mutter wollte das Buch nicht heraus-
geben mit dem Bemerken, das dasſelbe bei ihr ebenſogut auf-
gehoben wäre wie bei ihm und ſie habe es doch jetzt ſchon ſolange
in Verwahrung. Endlich gab ſie nach langem Sträuben das
Buch heraus. Als dann die Schwiegerktochter auf die Sparkaſſe
kam, wurde ſie ausgelacht und faſt in Haft genommen. Der
Sohn ſtellte keinen Antrag auf Beſtrafung wegen der Unter-
ſchlagung, ſo hatte ſich ſeine Mubter nur wegen der Urkunden-
fälſchung zu verantworten, die von amtswegen zu verfolgen iſt.

Die Angeklagte will ſich immer in großer Not befunden haben,
da ihr Mann 22 Jahre krank zu Hauſe gelegen habe. Sie
beſitzt ein Anweſen, daß einen Wert von 5000 Mark darſtellt.
Das Schöffengericht zu Halle verurteilte die Angeklagte zu ſechs
Monaten Gefängnis, da es ſich um einen außerordentlich
groben Vertrauensbruch handle. Sie habe ihren leiblichen Sohn
um ſeine Erſparniſſe gebracht, die dieſer als Bergmann ſauer
erworben habe.

Der landſtreichende Ruſſe.
Daß es auch einem feindlichen Ausländer gelingen kann,

durch Deutſchland zu „walzen“, zeigte ſchon einmal eine Ver-
handlung vor dem Halleſchen Schöffengericht. Auch jetzt wieder
mußte ſich ein angeblich 78jähriger Mann aus Ruſſiſch- Polen
wegen Landſtreichens verantworten. Er iſt aus Polen über die
Grenze gelangt und zu Fuß nach Halle gekommen. Er hat drei
Monate dazu gebraucht. Er will Jnduſtriearbeiter geweſen ſein.
Papiere beſaß er nicht. Das Schöffengericht verurteilte den Mann
zu drei Wochen Haft. Der Alte, der eines Dolmetſchers bedurfte,
vernahm weinend ſein Urteil

Vermiſchtes
Raubmordverſuch einer Fünfzehnjährigen

Jm Pfarrerwald bei Schwanenſtadt in Oberöſterreich
ſo wird aus Vöcklabruck gemeldet hat die fünfzehnjährige

Magd Anna Hofer, ein Findelkind aus Niederöſterreich, den
fünfzigjährigen Knecht Hermann Schaufler meuchlings ein
Küchenmeſſer in den Rücken geſtoßen, um ihn zu berauben, da ſie
bei ihm Geld geſehen hatte. rotz der ſchweren Verletzung
vermochte ſich der Knecht aufzuraffen und weiterzuſchleppen,
worauf die Magde flüchtete. Sie konnte jedoch verhaftet
werden. ſame Erwärmung.

Für 2 Millionen Dollar Getreide verbrannt
„Nieuwe Courant“ meldet aus Neuyork: Der niederländiſche

Dampfer „Willem van Dreisler“, der im Hafen von Baltimore
eine Ladung Getreide einnahm, iſt mit der ganzen Ladung
verbrannt, En Getreideelevator am Hafen wurde S
durch das Feuer zerſtört. Der Schaden wird auf 2 Millionen
Dollar geſchätzt.

Der „verſchwundene“ deutſche Waldmeiſter.
Einer neuen Tücke der Deutſchen iſt ein Herr Gabrie!

Timmorh auf die Spur gekommen, und die ernſthaften, ge
diegenen von Briſſon geleiteten „Annales“ dienen ſeiner bewegten
Klage als Sprachrohr. Man erfährt da zu ſeinem Staunen, daß
der für die Muibowle unentbehrliche Waldmeiſter in dieſem
Fhiayr in Deutſchland nicht mehr zu haben ſei. Das Verſchwin
den des köſtlichen Krauts hat tieferen Urſachen,
über die der franzöſiſche Schriftſteller folgendes orakelt:

„Man vermutet, daß der Waldmeiſter von den deutſchen
Chemikern beſchlagnahmt worden iſt und zwar zu dem Zweck, ihn
der Fabrikationerſtickender Gaſe dienſtbar zu machen,
Verſuche, die allerdings noch nicht völlig abgeſchloſſen ſind. Be
kannt iſt es ja, daß man von dem Waldmeiſter, wovon ſich jeder
durch einen Blick ins Konverſationslexikon überzeugen kann, einen
wäſſrigen Aufguß erhält, der von den Aerzten zur Regulierung
des Herzſchlages benutzt wird. Nichts liegt alſo näher, als daß die
„Hexenmeiſter der Kultur“ darauf verfallen ſind, die narkotiſche
Wirkung dieſes Extrakts durch ſchärfere Konzentrationen noch zu
ſteigern und dadurch in Kampf gegen uns ein neues, ge iches
Gift zu gewinnen. Wer weiß, wie bald man in unſeren Linien nar
kotiſche Granaten zu koſten bekommt! Möglich iſt die J
jedem Falle, und ſicher iſt es, daß der deutſche Waldmeiſter heute
in den chemiſchen Laboratorien ſeiner Heimat
Umwandlungsprozeß erlebt. Das iſt der Grund, b er in
dieſem Jahre von den Märkten Deutſchlands vollſtändig ver
ſchwunden iſt. Es gibt freilich auch Leute und zwar gut unker
richtete Leute, die dieſe Erklärung nicht gelten laſſen wollen, ſon
dern behaupten: „Wenn der deutſche Waldmeiſter heute nicht mehr
zu finden iſt, ſo liegt das nicht etwa daran, daß er aus den
Wäldern verſchwunden iſt, ſondern daß er überhaupt niemals
exiſtiert hat. Was man unter dieſem Namen verkaufte, war nichts
als eine Fälſchung, die man dadurch erhielt, daß man entweder
Zwiebelſchalen färbte und mit künſtlichem Wohlgeruch verſah,
oder daß man ſich irgend eines anderen Geheimverfahrens be
diente. Da dieſem Fälſchergewerbe durch den Krieg heute die
Möglichkeit der Ausfuhr genommen iſt, ſo hat es ſeine Fabriken
ſchließen müſſen. Es gibt alſo keinen Waldmeiſter bei den Deut
ſchen mehr, weil ſie keinen mehr fabrizieren.

Dieſer Unſinn ſteht nicht etwa im Tagebuch eines Tollhäus-
lers, in das er von rechtswegen gehört, ſondern in den anze-
ſehenen, als ernſt und gediegen geſchätzten „Annales politiques et
litéraires“, die es über ſich gebracht haben, dieſes Muſter geiſtiger
Verwirrung ihren Leſern vorzuſetzen. Auch eine Jlluſtration zu
der gegenwärtigen Geiſtesverfaſſung der Franzoſen!

Die Altgläubigen
Jn vielen ruſſiſch polniſchen Dörfern findet man eine einfache

aber praktiſche Einrichtung für Dampfbäder. Hierzu beſtimmte
Steine werden durch Feuer erhitzt, dann wird Waſſer darauf
gegoſſen, wonach ſich natürlich Dämpfe entwickeln und das ruſſiſche
Bad fertig iſt. Größere Dampf- ſowie Wannenbäder finden ſich
in jedem Dorfe, in dem Mitglieder der Religionsgemeinſchaft der
Altgläubigen wohnen. Jm Volksmunde heißen dieſe Alt-
gläubigen auch Gazapen. Man erkennt ſie leicht an der
eigentümlichen Tracht, an der ſie hartnäckig feſthalten. Dieſe
beſteht in einer roten Bluſe mit Ledergurt, ſchwarzen Pumphoſen,
einer Schildmütze und Schaftſtiefeln. Auch die dieſer Sekte ange
hörenden Millionäre in Moskau gehen dort in dieſer Truacht
einher. Charakteriſtiſch für die „Altgläubigen“ iſt auch das lange
herabwallende Haar und der übliche Vollbart. Jn der Gegend
von Suwalki wohnen ſie zumeiſt in den Landſtrichen um Sejny.
Eine religiöſe Vorſchrift ſetzt für jeden Sonnabend ein Bad an.
Dieſem Gebot genügen ſie hauptſächlich in großen prinitiven
Dampfbadeanſtalten, in denen bis in die letzte ruſſiſche Zeit hinein
Männer, Frauen und Kinder gemeinſam badeten. Stirbt ein
Mitglied dieſer religiöſen Gemeinſchaft, ſo wird in der Wohnung
des Verſtorbenen ſechs Wochen lang Tag und Nacht gebetet.
Freunde und Bekannte unterſtützen hierbei die trauernde Familie.

Nationale polniſche Trachten
Die Direktion des Muſeums für Jnduſtrie und Landwirt

ſchaft in Warſchau hat ein Preisausſchreiben für Muſter von
polniſchen nationalen Trachten ausoeſchrieben. Das Ausſchreiben
bezweckt die Schaffung von Typen polniſcher
Trachten für die Jugend, für Männer undFrauen. Die Gewandung ſoll den Anforderungen des zeit-
genöſſiſchen Lebens angepaßt werden und polniſche Merkmale
beſitzen, das iſt eine Beſonderheit im Schnitt, in dem der Volks-
charakter zum Ausdruck kommen müßte. Die neuen Jdeen ſind
nicht an eine beſtimmte geſchichtliche Epoche gebunden. Die mit
dem Preis ausgezeichneten und angekauften Entwürfe werden
Eigentum des Muſeums, das berechtigt ſein wird, die Entwürfe
zu verbreiten.

„Schnauze is Schnauze.“
Die Kompagnie hat nach langem Marſch Quartiere bezogen

man machte es ſich bequem und kann auch langentbehrter
Luxus daran gehen, ſich einmal ordentlich zu waſchen. Einer
holt ſeine Zahnbürſte hervor und reinigt ſich r
Zähne; ein Kamerad ſieht zu und ſagt, die Hand nach der Bürſte
ausſtreckend: „Du, die kannſte mir denn voch jleich ma borjen.“
Vergebens verſucht der andere, der im Zivilberuf Refevendar iſt,
ihm klarzumachen, daß dies Privateigentum ſei und warum in
dieſem Falle die kameradſchaftliche Gütergemeinſchaft aufhören
müſſe: „nee,“ ſagt der Kamerad, „nee, det verſteh ick nich,
Schnauze is Schnauze.“

Wie hebt man Nahrungs- und Genußmittel auf?
Ein Freund der „Umſchau“ (Woſchenſchrift über die Fort

ſchritte in Wiſſenſchaft und Technik, Frankfurt a. M.) hatte dieſer
Zeitſchrift Sechshundert Mark zur Verfügung geſtellt als Preis
für das beſte Buch, welches über obige Frage im Manuſtkript ein
gereicht würde. Der Preis wurde Herrn Dr. J. Roland in
Wien zuerkannt. Die Preisrichter waren Prof. Dr. Brechhold,
Herausgeber der „Umſchau“ Frankfurt a. M.), Hofrat Prof. Dr.
Leo von Liebermann, Direktor des Jnſtituts für Hhgiene und
Nahrungsmittelunterſuchung der Univerſität Budapeſt, Geh. Rat
Prof. Dr. Th. Paul, Direktor des Jnſtituts für angewandte Che
mie der Univerſität München.

Allerlei Luſtiges
Jn einer Garniſon Bayerns. Einige Tage nach Eintrittder neuen Landſturm Rekruten will ſich der Major überzeugen,

die Leute Ja den ehe des als nen Schulhauſes vertraut ſind. Er fragt einen beſonders eifrig
daherkommenden Rekruten

„Wo iſt die Kantine?“
r

Grneutes Kopfſchütteln.
Falor hilft ſich mit der Frage: „Wo holen Sie denn

rer
Sichtlich erleichtert packt der tapfere Rekrut den Major amr e n e.genga S' nur mitl“

(Aus der „Jugend“).

Wetterbericht
ettervorberſage des amtliam Sonnabend, 17. gen Wetterna ienſtesuni: Aufheiternd, vorwiegend trocken, lang
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Speise-Sorvies in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt

Börſen- und Handelsteil
Amerikaniſche Ausfuhr vor dem K. iege

und im Kriege
Das „Kopenhagener Dagblad“ vom 26. Mai bringt

folgenden intereſſanten, in Dollarmillionen aufge
ſtellten Vergleich:

1913 1915

e e 3,00 24,8

Pulver 33 oSprengſtoffe 0O, 1Säuren 0,48 90,1Chemikaliten 8,8 39,9Rohſtahl 11,8 30,584,3 13,90

ht 4,97 11,90gmaſchinen 15,56 42,04
Stahlfabrikate 19,6 6271Kupfer und Aluminjum-Fabrikate 7,24 52,68
Schuhleder 78 26,6Stiefel 11,0 30,6Sattelzeug 0/75 1824Laſtautomobile 1,69 59,83Perſonenautomobile 25,34 35,06

der 0,8 2,82Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Die Geſchäftsſtil!le hielt am Produktenmarkt in der

mit dem 14. Juni a fenen Berichtswoche im allgemeinen
an. Neben der Ausſicht auf eine gute Ernte, ſowie das
immer reichlicher werdende Angebot von Grün-futter, war es auch die Befürchtung, daß Maßnahmen des
Kriegsernährungsamts die Geſchäftstätigkeit ſtören könnten, was
die Händler zu weitgehender Zurückhaltung veranlaßte. Bei
Beginn der Woche machte ſich noch regerer Begehr nach Spel z
ſpreumehl geltend, zuletzt jedoch fehlte es an Käufern für
die an den Markt gebrachte Ware. Dagegen waren namentlich
in den letzten Tagen ſeitens der Städte getrocknete Rüben-
ſchnitzel gefragt, die bei recht feſter Tendenz um etwa 2 Mk.
im Preiſe fich höher ſtellten und zu 36 bis 837 Mk. ab Station ge
handelt wurden. Jn Hafer nahmen die Umſätze allmählich ab,
die Nährmittelfabriken ſind weniger eifrige Käufer dafür, aberauch das uvels hat nachgelaſſen.

Jm Großhandel wurden am letzten Tage der Berichts-
woche nachſtehende Preiſe bekannt: Spelzſpreumehl
265--34 Mk. für 100 je nach Qualität ab Station. Runkel-
rüben 2,40-—-2,50 Mk. für den Zentner in Waggons ab Station.
Saatwicken 80-95 Mk., Saatlupinen 80—95 Mk.,
Sagatpferdebohnen 95—100 Mk., Saatpeluſchken
80--90 Mk. Sandwicken 70——85 Mk., alles für 100 ab
Station, blauer Buchweizen zur Saat 73 79
Spörgel 72--80 Mk., a für 100 kg ab Station.

g Zuckerfabrik Körbisdorf
Im GeſchäftsBericht des Vorſtandes der Zuckerfabrik K

visdorf A.G. für das Jahr 1915/16 wird u. a. ausgeführt:
Das vergangene Geſchäftsjahr konnte im allgemeinen als ein
gutes noch abgeſchloſſen werden. Jm land wirtſchaft
lich en Betriebe hatten wir unter ſehr ungünſtigen Wirt
terungsverhältniſſen auf allen Gütern, beſonders
aber auf unſeren Pachtgütern Loch a u und S Frußn in den
Elſter und LuppeAuen gelegen, zu leiden. Das Frü jahr 1915
war anfangs recht kalt und danach ſehr trocken, ſo daß die Som
mergetreide- Luzernen- Wieſen und auchdie ſpäteren Kartoffekernten nur als knappmittel
bezeichnet werden können. Jn Löpitz hatten wir durch vier

t n 7ißernte, ganze Ern is ferner nachteilig wirkte. Trotzdem waren wir in der Lage, einen beſſeren

e e e e en e e eloſſenen e, zu en, wobei je gevringere n für
Kunſtdü ttel und für Reparaturen an Acker und Wirt
ſchaftsgeräten in Betracht zu ziehen ſind.

Für die Fabrik war die regierungsſeitig zu
Gunſten des Getreide und Kartoffelbaues angeregte Ver
minderung des Rübenanbaues von ſo weit
r r e e a daß die Rübenverarbeitungu m roz. kleiner ausfiel, als diejenige des Vorjahres.Dieſe niedrige Verarbeitungsgiffer in Verbindung m

erheblichen Verteuerung aller Betriebsmaterialien hatte eine
weſentliche Steigerung der Betriebsausgaben zur Folge. Aus
beute und Verwertung des Zuckers waren zufriedenſtellend.
Der techniſche Betrieb wurde jedoch erſchwert durch den Mangel
geigneter Arbeitskräfte.

Den Angehörigen unſerer zum Heeresdienſt ein
berufenen Beamten und Arbeitern und ebenſo auch unſeren an
deren hier tätig gebliebenen Beamten und Arbeitern
wurden unſerſeits auch im zweiten Kriegsjahre ange
meſſene Verſorgungen, Unterſtützungen und
Teuerungszulagen gewährt.

Es Ferne der Bruttogewinn: der Zuckerfabrik
272 482,21 Mk. (gegen 23865 482,89 Mk. in 1914/16), der Land
wirtſchaft 465 927,75 Mk. (gegen 408 421,66 Mk.), der
Kohlengrube 7660,08 Mk. (gegen 17791,99 Mk.), der
Ziegelei 2778,29 Mk. (gegen 9258,90 Mk.), zuſammen
748 743,33 Mk. gegen 670 950,53 Mk.

Wir t r Aufſichtsrate vor, unter Berückſichtigung
von 38 612,62 für Abſchreibungen, 105 275,53 Mk. Kriegsſteuer
e dem Reſervefonds 86 064,23 Mk. zuzuweiſen undAuszahlung einer Dividende von 12 Progent der
Generalverſammlung anheim zu geben.

Dividendenausſichten
Die Konſervenfabrik Braunſchweig A.G. weiſt für 1915

einen Reingewinn aus von 197488 Mk. bei 210000 Mk.
Aktienkapital.

Die A.G. für überſeeiſche Bauunternehmungen in Berlin
verteilt für 1915 eine Dividende von 4 Proz. gegen 0 im Vorj.

Bei der Landsberger Maſchinenfabrik A.G. iſt im abge
laufenen Geſchä hre der Vevluſt auf 56 100 Mk. geſtiegen
(28 000 Mk. i. V.).

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Landbank, Berlin 0 Dividende.

Loren Berlin 25 Proz. Niederrhein,. Güter
20 Braunkohlen-A. G. Vereinsglück St.

4 Braunkohlen A.G. Verein sglück Vorz.Akt.
b Proz. Dresdner Chromo und Kunſtdruckpapierfabrik 0.

Die Kaliwerke Ummendorf Eisleben A.G. in Berlin bleiben
r 1915 dividendenlos. Nach 265 131 Mk. Abſchreibungen

ſich ein F von 30663 Mk., um den ſich der

ringert. Von den d Herabſetzung des Akti itals von 12
auf 6 Millionen i 6 Millionen Markwerden 334 Millionen Rückſtellungen für

Dem Geſchäfts
ruhte der bei Kriegsbeginn eingeſtellte Betrieb auch

lichen V
iger zu geſtalten, als ſie die weitere

der Betriebs

nommen. Der Schach
vollkommen geſichert angeſehen werden. In den

S Ummendorf, Eilsleben undS

W. Der Verſand des Stahlwerkverbandes betrug im Monat
Mai 1916 insgeſamt 311 620 Tonnen (Rohſtahlgewicht), gegen
271 756 Tonnen im Monat April 1916 und 288 566 Tonnen im
Mai 1915.

Markkberichte
Magerviebbof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

friedvichsfelde, 14. Juni. (Schweine- und Ferkelmarkt,
Amtlich. Es wurden Hart im Engroshandel für das Stück:
Läuferſchweine, 7—8 Monate alt 5--6 Mongte alt75--100 Pölke 3--4 Monate alt 60--75 Ferkel, 9—13 Wochen
alt, 39--60 Wochen alt 30—38 Verlauf des MarktesLangſames Geſchäft.

Chicago, 14. Juni. Da die Vorräte infolge der großen Zuan die nordweſtlichen Märkte eine bedeutende Zunahme
erfahren haben, ſetzte der Weizen markt mit Preisverluſten
von c. in ma Haltung ein. Vorübergehend wurde die
Tendenz dann auf größere Verladungen etwas feſter, doch kam
in den Nachmittagsſtunden infolge des günſtigen Wetters in den
nordweſt Staaten, auf den baiſſelautenden Wochenbericht
des amtki Wetterbureaus ſowie im Zuſammenhang mit der
enttäuſchenden Nachfrage für Exportware eine mattere Stim
mung zum Durchbruch, ſodaß der Schlußverkehr ſich in ſchwacher
Haltung vollzog. Die Notierungen waren geſtern um 134 bis
156 c. niedriger. Der Mais markt eröffnete infolge des
ungünſtigen Transportwetters und auf zuverſichtlichere Berichte
vom iverpooler Markt mit Preisbeſſerungen von 36 e. in feſter
Haltung. Die Preiſe ſtellten ſich ſchließlich 35 bis 16 c. höher.

Cetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 16. Juni. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag: beiden Ufern der Maas keinerlei Jn
fanterietätjgkeit. Jm Laufe der Nacht war die beiderſeitige
Artillerie in der Gegend von Chattancourt ſowie in dem
Abſchnitt nördlich von Souvilke tätig. Jn den Vogeſen
wurde eine ſtarke feindliche Abteilung, die mit Hilfe eines leb-

unſere Linien zu erreichen verſuchte, durch

Handſrei der Deutſchen 9 er ne oder
gegen unſere Stellungen tvon S ſcheiterte vollkommen.

Der udbericht lautet: Am linken Ufer der Maas
eroberten unſere Truppen nach artilleriſtiſcher Vorbereitung in

f g vweeh San darunteoten gann. gene, rdrei Offigziere, blieben in unſerer Hand. Jn der Gegend von
Chattancourt und an der Höhe 304 ſtarke Artillerie-
tätigkeit. Am rechten Ufer der Mags beſchoß der Feind
73 die Abſchnitte von Thiaumont und Souville. Zeitweiliges

rti wer an der übrigen Front.Be lgiſcher Bericht Außer der gewöhnlichen Artillerie
tätigkeit iſt von der belgiſchen Front nichts zu berichten.

Fleiſchloſe Tage in Rußland
Berlin, 16. Juni. Nach dem „B. L.“ beſchäftigte ſich

der Kriegs und Landwirtſchaftsausſchuß der ruſſiſchen
Reichs duma mit der Lebensmittelkriſe. Es
wurde die r 17 vorläufig vier fleiſchloſen
Tagen in der W beſchloſſen.

Rumänien und der Grenzzwiſchenfall

Bukareſt, 16. Juni. Die rumäniſche Regierung hat
für die Unterſuchung des Zwiſchenfalles von
Mamornitza einen Ausſchuß unter dem Vorſitz des
Generalſekretärs im Miniſterium des Jnnern Dimitriu er
nannt, der den an dem zerſtörten Zollgebäude in Mamornitza
verurſachten Schaden feſtſtellen ſoll.

Neu eingegangene Bücher
Belgien. Neun Abhandlungen der Sammlung „Der

Kampf um Belgien“. Flandern (Leo Schwering). Durch
Flandern und Brabant (Leo Schwering). Der Verkehrsent-
wicklung in Belgien (Otto Dreſemann). Der belgiſche Klerus
Sukm e Das religiöſe Problem in BelgienJulius Die belgiſche Landwirtſchaft (Hermann
Ritter). Die belgiſche Arbeiterbewegung (Theodor Brauer). Die
franzöſiſche Literatur in Belgien (Hubert Effer). Sprachen und

n in Belgien (Leo Schwering). Herausgegeben vom Sekre
tarigt ialer Studentenarbeit. M. Gladbach, Volksvereins
Verlag. Preis 2,40 Mk.

Der achte Staatsſekretär für Handel, Jnduſtwie, Schif
fahrt. Von Dr. Johannes Mär z. Reichsverlag, Berliin W 856.

Deutſchlands geiſtiges Leben im Weltkrieg. Von Walter
Goetz. (Perthes Schriften zum Weltkrieg Nr. 11.) Verlag
von Friedrich Andreas Perthes, A.-G., Gotha. Preis 1 Mark.

Woher kam der Krieg und wohin führt er? Von Paul
u Preis 30 Pf. Guſtav Kiepenheuer Verlag,

eimar.
Maxkenſen in Temesvär. Von Bürgermeiſter Joſef

Geml. Deutſche Ueberſetzung vom Verfaſſer. Verlag der

r 7 n nd KempSemper der Mann. Eine Künſtler u ämpfergeſchichte.
Von Otto Grnſt. Preis 5 Mark, geb. 6 Mark. Verlag von
L. Staackmann, ä

Heimatſieg. Von Gottfried Traub. Preis gebunden
2 Mark. von J. Engelhorns Nachf. Stuttgart.

Die lbank der Liebe. Von Rudolf Hirſchberg-
Jur a. (Wiking- Bücher Band 18.) Preis geb. 1 Mark. Verlag
der Wiking- Bücher Poſt u. Obermüller, Leipzig.

Johannes von St. Gallen. Ein Pilgerlied von Ern a
Croon-Meher. Preis 1 Mark. Bruno Nolger Verlags-
buchhandlung, Leipzig.

Fritz Kalle. Sein Leben und Wirken für Volkserziehung
und Volkswohl. Dargeſtellt von J. Tews. Verlag der Geſell

Gewinnvortrag aus 1914 vond 198 037 Mk. auf 167 874 Mk. ver ſchaft für Volksbildung, Berlin W

Louis Böker,

gottesdienſt in der Kirche Paſtor Gallert.

beipziger Str. 7.

Kriegerheimſtätten. Von R agsabg ten Frauiz
Jeſſer: (Heft 18/14 der „Flugſchriften für Oeſterreich
Ungarns Erwachen.“ bert Strache, Warnsdorf,
literariſcher Leiter inand Gruner in Trautenau.) Verlag
Ed. Strache in Warnsdorf. Preis 1,60 Mark.

Aus der Jugendzeit. Gedichte von Roſemar ie. Preis
2 Mark. Bruno Volger Verlagsbuchhandlung, Leipzig

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Trinitatisſonntag, den 18, Juni 1916.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Diakonus Knoblauch. Vornk,
10 Uhr Archidiak. Jahr. Nach dem Gottesdienſt Beichte und heil
Abendmahl Derſelbe. Kollekte für das Cecilienſtift in Halberſiadt
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiak. Jahr
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Reformrealgymnaſium; Diak.
Knoblauch, Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahls-
ſeier; Oberpfarrer Prof. Schmidt.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Paſtor Heintke. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Richter. Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Franckeſcher Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Martinſchule,
Charlottenſtraße 15 Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr liturgiſche Trinitatis-
feſtfeier im Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Kirche; Paſtor
Richter. Mittwoch abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Richter.
Beichte und Abendmahl Derſelbe.

Oſi bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Heintke. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Faßmer (Chorgeſang, Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt;
Kandidat Helbig. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kinder-
vater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Faßmer. Mittwoch
abends 81 Uhr Bibelſtunde Rudolf-Haymſtraße 37; Paſtor Faßmer,

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Butz.
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm. 10 Uhr Ober

pfarrer Keller. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Gallert. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Prof. Körner. Vorm. 112/, Uhr Kindergottesdienſt in der Aula
der Mittelſchule Torſtraße Paſtor Hellmann. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt in der Kirche Paſtor Gallert. Nachm. 2 Uhr Kinder-

Vorm. 10 Uhr im „Paul-
iebeck“Stift; Paſtor Gallert. Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung

im Gemeindehauſe Paſtor Dr. Vahldieck. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Prof. Körner. Nachher Beichte und Abendmahl
Derſelbe Donnerstag vorm, 10 Uhr in der Kirche Konfirmation der
Zöglinge der Prov.-Blindenanſtalt; Paſtor Hellmann (Chorgeſang',
Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Lic
Baumann. Sammlung für das Ccecilienſtift in Halberſtadt. Vorm,
113 Uhr Kindergottesdienſt: Dompred. Lic. Baumann. Abends 6 Uhr
Dompred. Prof. D. Lang (GuſtavAdolf-Stunde). Dienstag abends
8 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. Freitag abend
8 Uhr Kriegsbetſtunde Dompred. Lic, Baumann.

Garniſonkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer Fries.
St. Laurentiuskirche: Vorm. s Uhr Paſtor Förſter, Vorm. 10 Uhr

Paſtor Wagner. Sammlung für das Cecilienſtift in Magdeburg.
Vorm. 11/, Uhr Kindergotiesdienſt; Paſtor Wagner. Dienstag
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Förſter. Donnerstag abends
8 Uhr Verſammlung der konfirm. Mädchen (ältere Abteilung) Breite-
ſtraße 29; Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Meinhof. Vorm.
10 Uhr Paſtor Littan-Magdeburg. Sammlung für das Ceeilienſtift in
Magdeburg. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Meinhoſ.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor von Broecker. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Haberland. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Beſprechung mit den konfirmierten jungen Leuten Paſtor von Broecker,
Vorm. 11 Uhr Kindergoktesdienſt Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt: Paſtor von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Haberland. Donnerstag abends 8 Uhr
Kriegsunterhaltungsabend Paſtor von Broecker. Freitag abends
82 Uhr Gemeinſchaftsſlunde Paſtor Haberland.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Hartmann
Zu St. Bartholomäus Halle Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr

Paſtor Lic. Dr. Reinhardt. Vorm. 10 Uhr Superint. Hellwig. Mittag
12 Uhr Kindergottesiienſt; Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde; Paſtor Meltzer. Freitag abends 8 Uhr Bibel-
beſprebſtunde im Vereinszimmer Peſtalozziſtr. 4.

Zu St. Petrus (Halle Cröllwitz)y: Vorm. 10 Uhr Paſtor Lie,
Dr. Reinhardt. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kunitz.

HalleTrotha Vornt. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich, Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbet
ſtunde; Paſtor Dr. Jenrich, Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde;
Paſtor Hobbing,

Stadtmiſſionshans Weidenplan 4): Sonntag nachm. 3 Uhr
Jahresfeſt des Vereins des Blauen Kreuzes, Dienstag abends s Uhr
Vierteljahrs Verſammlung des Bundes Halliſcher Gemeinſchaften.
Mittwoch abends 8 Uhr Chriſil. Verein junger Mädchen. Freitag
abends 82/, Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 8 Uhr
Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73,
Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozzi-
ſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt:
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Gemeinſchaft der Johannes
gemein de (Rudolf-Haymſtr. 37). Sonntag abends 8 Uhr allgem.
Gemeinſchaftsſtunde. Montag abends 8 Uhr für Männer, Dienstag
nachm. 31 Uhr für Frauen.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde. Abends 8/, Uhr bibliſcher
Vortrag. Mittwoch abends 8 Uhr Teeabend für junge Mädchen
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelbetrachtung,

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde (Prediger Kröker Wernigerode), 11 Uhr Kinderſtunde,
abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag von Prediger Kröker. Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Fortſetzung der kirchlichen Anzeigen auf der nächſten Seite.)

Bulgarien m u Tülke
dürfen

als Heldpoſtpakete
nur Kartons mit Leinewandüberzug

benutzt werden, die in der

Geſchäftsftelle der „Halleſchen Zeitung
Leipzigerſtraße 61/62

zum Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

haus Paul Schauseil Go., Halle a. 8, Bitterielt, Delitzseh, Pilenhurg. An- und Verkauf von Wertpapieren. Eiünlösungvon ZAinsscheinen, Verzinsung von GeldeiniagenOontorOorrent- und Weniger oto.



t der Semeinde getauſter Chriſten Bavtiſten), Ludwigh. Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht a kleinen
Saale. BSem. dij, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Mittwochabends 8 Uhr e Pred. Künger Für Niet

e ehe e ree e beKling Kindergottesdien r Godienſt. Donnerstag abends 78 Uhr er e Wo 77

7 e r.n Uhr r 11 Uhr Sonntagsſchule, abends8 Uhr Gottesdienſt r Bendixen. Dienstag abends8 Uhr Ue des gem. Chors. n Mittwoch abends 8 Uhr
Jugendbund. g abends S e Bibelſtunde.

St. und Eli rgens 7 Uhr Frühmeſſe,vorm. 8 Uhr Militä 9 Uhr See mit Predigt, 11 ühr
kl. it Predigt, abends 7 Shittandacht. Donnerstag,e e rden 22. Junt,
Militärgottesdienſt, 9 d mit Pred rozeſſion,11 unr zu Be ayren Oktav iſt en T 7 Uhr zu Regel
mit ſakramentalem Segen, abends 7 Uhr Sakramentsandacht.Büſchdorf: 9 Uhr Paßor Ullmann.

Keideburg: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt. Amtswoche

Dölau Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt im Anſchluß Beichte und heil.
Abendmahl Paſtor Dietz. Donnerstag nachm. 4 Uhr Kriegsbet
ſtunde; Paſtor Diegz.

Lettin Vorm. 8 Khr Gottesdienſt, im Anſchluß Beichte und
heil. Abendmahl Paſtor Dietz. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbet
ſtunde; Paſtor Dietz

Seeben V 10 Uhr Paſtor Hobbing. Nachm. 1 Uhr Kindergotterdienſt; Derſelxe. 2

Airchliche Vereine.
Mariengemein de: Jünglingsverein: Sonntag abends 8 UhrVerſammlung im Siyungegnmer An der Marienkirche 3. Mittwoch

abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reformrealgymnaſtums.
2 Sonntag abends 8 Uhr jüngere Abteilung,abends 8 Uhr ältere Abteilung Verſammlung im Kon
An der Marienkirche 1. Montag abends 8 Uhr

Turnen in der Luiſenſchule Gr. Steinſtr. 60. Evgl. Mädchenverein
Sonntag abends 8 r Sophienſtr. 6 (Marthahaus). Miſſions
Nähverein Mittwoch abends 8 Uhr im Sitzungszimmer, Eingang
An der Marienkirche 1.

St. Ul rich: Evang. Männer. Jünglings und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung,re abends 8 Uhr ältere Abtellung, Mittwoch abends 8 Uhr

Abteilung, 93 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 81 Uhr
tiſche Uebungen; Paſtor Richter. Evangeliſcher Jung

an St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr KleineWerkerſeane 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“

Montag abends 8 Uhr Alte Prom. 6 (Reichshof); Paſtor Richter. a
erein an St. Ulrich Freitag nachm. 3 ihr Franckeſtraße 1

Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag
abends 7 Uhr Verſammlun Charlottenſte 19, Mittwoch abends
8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz, Sonnabend abends 8 Uhr 1
Turnabteilung Turnen in der Turnhalle des Kteformreal- Gymnaſiums

Paſtor Heintke. Evangel. Jungfrauenverein an
t. Ulrich Montag abends 8 Uhr ältere Abteilung, Dienstag abends
Uhr jüngere Abteilung Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—9 Uhr Freiimfelder-
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 UhrFreümfelderſtraße 118.

Johannesrtrche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf-
e 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abends

Uhr 2 n Abteilung junger Mädchen Donnerstagnds 83 n hr Jugendbundſtunde. Paſtor Butz Verſamm

v Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8W Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I
Paſtor Butz.

St. Moritz: n Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung in
der r zur Heimat, Mauerſtr.7 Jungfrauenverein Dienstag
abends 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Z u St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehaus. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2—-4 Uhr im Gemeinde
haus. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſtor Gallert)
Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindehaus, Dienstag Spielabend.
Jungfrauenderein J und II (Paſtor Witte): I Sonntag nachm. 4 Uhr
im Gemeindehaus, II Sonntag abends 8 Uhr Langeſtr. 25. Ver
ſammlung konfirmierter junger Mädchen (Paſtor Hellmann) Montag
nachm. 4 Uhr gemeinſchaftl. Arbeiten im Gemeindehaus, Donnerstag
abends 8 Uhr Verſammlung im Gemeindehaus. Armennähverein

r un Stiftungen, jeden letzten Donnerstag im Monat nachm.

Domgemeinde: verein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Sonntag
nachm. von 3--8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkte Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr Ver
ſammlung im Gemeindehauſe. Jugendverein Sonntag abends
8 Uhr Verſammlung im Gemeindehauſe; Paſtor Förſter. Montag
abends 8 Uhr Uebungen des Bläſerchors Breiteſtraße 29.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 81 Uhr Turnen in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiums. Jünglingsverein Sonntag abends 75. Uhr
Paſtor Haberland. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.
J frauenverein J Dienstag abends 8 Uhr, II Sonntag abendse Blaues Kreuz Sonngtend abends 8* Uhr Diakon Deubel.

s r olom äu s (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—-9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends
8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſtr. 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 8 Uhr Verſammlung, Donnerstag abends 7/, Uhr Leſeabend
Peſtalozziſtr. 4.

St. Petrus (HalleCröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verfammlung, Freitag abends 8 Uhr
Geſangsabteilung Dblauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nachm.
5 Uhr Verſammlung des Müttervereins. Mittwoch nachm. 5 Uhr
Verſammlung des Eliſabethvereins.

Nationaler Fratiens ent
Es ſind weiter eingegangen:ro Drg ſtraſze 45 We r. Schlinke 12. Geh.

Studienrat Biedermann 50. Graefe 50 ung A. FrBohmeyer 50. für Se 25. s SchreckRadrennen am 7. Mai durch die Clre tion des Walhalla

Theaters 33 V. Müller 100.-- Sühnegelder i. S. Eichel-
Dorgerbach 5. S. Hertel-Rötting 5. für Brot 3.Srag Js. Schlin 600.98Saa en n Halliſche Augen rn Aus dem
Verkau äglnbe r n und Spenden 1r Velbg iverwaltung Halle a. S., Sühne-geld a n r e Se n groranbeneerwaltung e a.50. Wüe a. eher 7 Pr o See Erenge“ ur m ren A. ſammen
2033. mit den b gen SpeAllen Gebern von Herzen Dank namens der hil eburfllgen

ver Krieger.Faprilien unſe g Ryve.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung für die Sitzung der Stadt

verordneten Verſammlung
am Montag, den 19. Juni, nachmittags 4 Uhr.

nur Sitzung.1. Antra rungsmittelverſo g. „2. Nachbewilliden n er e ſern enſchule. J hesgt 4. Na ewige
r den Bau eines Reinwaſſerbehälters. mr luchtli 5 2 Jindering

an der Fern Einfried gung eine gende Fetiton
g nen von eger ern. e ede für Ueberſchwemmungen. s 9. Errich chtung eines

ugendeims. gung ſag derwerb r re a 1I1. en eines
itglieds in den Hoſpitalvorſtand. 12. Wahl eines Mitglieds für

egsunterſtützungs Kommiſſion. 13. Vermietung ekindtraße s 14. Einrichtung einer Verwaltungsdeputation für die
höheren Knabenſchulen.

Nichtöffentliche Sitzung.

15. Armenpflegerwahl. 16. Bewilli eines Zuſ esHgereeeet 17. Aenlenenmgante enahme eines Kapitals für Grabpflege. 19. Anſtellung eines Zeaniten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
J. V. Föhring.

Bekauntmachung.
m r des S 12 der Bekanntmachung des Reichskanzlersz November 1915 heuer Seite 729) wird hiermit
gen eſtimmt:Die Verladung und Verſendung von Frübka teſte r. r

Waggonladungen iſt nur den Jnbabern der vorgeſAusweiskarte der J ropiusiaglſgrtaffelſtelle geſtattet. See n

wagen dieſer Stelle hinſichtlich der Empfänger der Kartoffeln
und d man Sſtationen ſind unbedingt und genau zu befolgen.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 17 der Verordnung vom
25. 9. 1915 mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 1500 M. beſtraft.

tie Verordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung in Wirkſamkeit.

Halle a. S., den 15. Juni 1916. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

an über die Verteilung der Pachtgelder u der Zage.n ſtädtiſchen gemeinſchaftlichen r 3nach Abzug der der Jasd genoſſen vet grr Laſt fallenden

Ausgaben für das Pachtjahr 1. Juli 1916 bis 30. Juni 1917 lievom 22. Juni bis einſchließlich 6. Juli 36 im Raginig tsbüro
r 19, Zimmer 46, zur Einſichtnahme durch die Jagd

gen en au
e dieſen n kann jeder Jagdgenoſſe binnen

zwei Wochen nach der Auslegung bei dem Jagd-vorſteher Einſpruch erheben.
Halle a. S., den 15. Juni 1916.

Bekanntmachnug.
Jn der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1916 ſind die aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn

peLrnden worden Arbeitsmantel, 1 Arbeitsjacke, 1 Soldatenmütze,Saidatgntorrg Landkarte, 1 Kamm, 1 Spitze, 1 Portemonnaie,
1 dar roſche mit Bild, 1 Klemmer mit Jutterar 1 BüchſeSchuhkreme, i We che, 1 et mit Hemd und Seife,
Strümpfe und Knöpfe, Schlüſſel, 5 Paar Handſchuhe, 3 Stöcke,
13 Regenſchirme. Wir fordern die betr. Eigentümer auf, ihre An-
ſprüche innerhalb einer vom Tage dieſer Bekanntmachung an
laufenden Friſt von 14 Tagen bei unſerer Kaſſenſtelle Nord,
Seebenerſtr. 62, geltend zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt ge-
langen die Fundſachen zur Verſteigerung. Der Termin wird noch
beſonders bekannt gegeben.

Halle a. S., den 8. Juni 1916.
Die Verwaltung der ſtädtiſchen Straßenbahn.

Der Jagdvorſteher.

Bekanntmachung. d
Mansfeldsche Kupferschiefer

bauencle Gewerkschaft
in Eisleben.

Bei den am 8. und 9. Mai d. Js. unter Zuziehung eines Notars und
bezüglich der Anleihe vom Jahre 1867 auch eines Kommissars

der Königlichen Bergbehörde erfolgten Auslosungen der im
u 1916 planmässig zu tilgenden Schuldscheine sind gezogen
Worden:

I. Anleihe vom Jahre 1867.
(47. Auslosung.)

100 Schuldscheine zu je 600 MavrK.
Serie 113, enthaltend Nr. 2741 bis mit Nr.

v 297, v 6421 v v 6440,w 6981 v 7000,zahlbar am 2. Januar 1917 gegen Rückgabe der Schuläscheine
und der Zinsscheine Nr. 99 bis 104.

II. Anleihe vom Jahre 1893.
(20. Auslosung.)

80 Schuldscheine Lit. A u je 1000 MarK.
Nr. 89. 226. 254. 323. 470. 524. 566. 601. 705. 87.

1017. 1080. 1097. 1138. 1157. 1202. 1210. 1278. 1315. 1317.
1347. 1374. 1410. 1425. 1466. 1613. 1645. 1702. 1765. 1803.
1861. 2040. 2050. 2085. 2086. 2157. 2254. 2261. 2266. 2296.
2521. 2542. 2591. 2613. 2646. 2670. 2690. 2712. 2715. 2751.
2753. 2779. 2844. 2944. 2963. 2983. 2996. 3036. 3070. 3239.
3331. 3346. 3405. 3412. 3423. 3428. 3431. 3516. 3540. 3607.3671. 3676. 3821. 3837. 3871. 3901. 3911. 3919. 3960. 3992.

Nr. 52. 86. 1235. 202. 351. 2069.
631. 656. 723. 776. 1057. 1116. 1124. 1170. 1173. 1191.

1222. 1227. 1284. 1291. 1328. 1354. 1385. 1477. 1519. 1602.
1623. 1625. 1626. 1660. 1737. 1754. 1790. 1811. 1851. 1874.
2019. 2052. 2054. 2069. 2103. 2112. 2117. 2147. 2177. 2366.

2764. 2814. 2817. 2873. 2948. 2969.* 3003. 3107. 3266. 3290.
3339. 3628. 3643. 3678. 3715. 3801. 3855. 3881. 3908. 3975.

zahlbar am 31. Dezember 1916 gegen Rückgabe der Schuldscheine.nebst Erneuerungsscheinen u der Zinsscheine Nr. 48 bis 60

III. Anleihe vom Jahre 1902.
(7. Auslosung.)

114 Schuldscheine Lit. A zu je 1000 Mark.
Nr. 1. 13. 23. 26. 30. 91. 102. 132. 148. 200. 345. 467. 472. 552. 598.

652. 689. 750. 752. 763. 766. 798. 817. 827. 838. 879. 956. 962.
968. 988. 1034. 1062. 1085. 1097. 1109. 1120. 1127. 1155. 1182.
1213. 1234. 1239. 1297. 1299. 1311. 1313. 1347. 1369. 1408. 1419.
1433. 1457. 1492. 1502. 1536. 1581. 1584. 1613. 1637. 1674. 1725.
1785. 1791. 1802. 1818. 1820. 1841. 1874. 1900. 1932. 2033. 2135.
2142. 2150. 2176. 2180. 2190. 2243. 2250. 2258. 2267. 2271. 2289.
2324. 2329. 2345. 2347. 2374. 2400. 2429. 2452. 2459. 2462. 2528.
2557. 2586. 2593. 2619. 2641. 2642. 2660. 2703. 2710. 2747. 2758.
2824. 2975. 2883. 2928. 2943. 2950. 2972. 2978. 2980.

228 Schuldscheine Lit. B zu je 500 Mark.
Nr. 5. 24. 25. 66. 99. 133. 163. 183. 192. 210. t 251. 270. 281. 282.

321. 357. 425. 478. 517. 521. 557. 572. 598. 652. 664. 669. 681.690. 698. 734. 793. 795. 802. 849. 851. r 905. 919. 971. 997.
1035. 1091. 1107. t 1138. 1180. 1204. 1248. 1302. 1363.

1305. 1337. 1362. 1 1397. 1406. 1425. 1465. 1487. 1492.
1515. 1541. 1544. 1580. 1589. 1624. 1631. 1602. 1657.

riefSt. r. 2794. 2815.

3041. 3047. 3118.

o n3846. 3900. 3903
4107. 4117. 4123
4349. 4366. 4417

5042. 5091.

5362. 5405
zahlbar am 31. Dezember 1916 ge gen Rückgabe der S egpeino
nebst Erneuerungsscheinen und der Zinsscheine Nr. 30 bis 40.

IV. a) 4 o ige Anleihe
vom Jahre 1908.

(2. Auslosung.)
8 Schuldscheine Lit. A über je 5000 Mark.

Nr. 50. 82. 90.
22 Schuldscheine Lit. B über je 2000 Mark.

Nr. 13. 2. 142. 287. 299. 312. 333. 370. 467. 484. 485. 513.
529. 578. 588 589. 604. 615. 625. 690. 714. 734. 746.
64 Schuldscheläne Lit. O über je 1000 MarkK.

Nr. 130. 168. 181. 227. 229. 308. r 412. 418. 451.
484. 504. 539. 575. 578. 604. 625. 683. 684. 691.719. 769. 775. 786. 861. 918. 921. wit 1064. 1085. 1137
1159. 1165. 1195. 1212. 1238. 1247. 1282. 1320. 1365. 1375
1399. 1407. 1467. 1489. 1570. 1590. 1606. 1617. 1630. 1 664
1696. 1704. 1715. 1805. 1825. 1826. 1836. 1886. 1891. 1891
1944. 10982.

63 Schuldscoheine Lt. D über Je 500 Mark.
Nr. 50. 81. 89. 100. 192 209. 231. 234. 24. 339

301. 392. 458 495. 558. 681.
1045. 1065. 1092. 1121. 1131. 1133. 1190. 1228. 1236. 1258
1296. 1365. 1369. 1389. 1414. 1424. 1432. 1469. 1498. 1502
1656. 1667. 1682. 1733. 1748. 1782. 1810. 1832. 1859. 1902

zahlbar am 31. Dezember 1916 gegen Rückgabe 4 Schuldscheine
nebst Zinsleiste und der Zinsscheine Nr. 18 bis 20
b) 4 ige Anleihe vom Jahre 1908.

(2. Auslosung.)
3 Schuldäscheine Lit. A über je 5000 Mark.

Nr. 3. 21. 99.
25 n n r Lit. B über je 2000 Mark.Nr. 72. 74. 167. 183. 231. 333. 254. 260. 273.5 284. 314. 367. 373. 502. 510. 577. 584. 618

620. 629. 661. 698. 702.
67 Schnläscheine Lt. C über je 1000 Marilkc.

Nr. 11. 65. 92. 118. 130. 224. 225. 297. 309. 342377. 513. 523. 597. 614. 651. 663. 682. 737. 747
774. 794. 807. 824. 854. 858. 911. 916. 943. 948
964. 965. 997. 1066. 1083. 1125. 1166. 1198. 1199. 1262

1299. 1316. 1350. 1351. 1375. 1379. 1421. 1431. 1440. 1445
1450. 1 S 1497. 1501. 1707. 1713. 1746. 1764. 17609.

66 Sechuldseheine Lit,. D über Mavwle,19. 48. 68. 56. 217. 4. 362.408. 424. 469. 478. 502. 576. 605. 649. 659. 665
715. 720. 767. 775. 818. 874. 912. 928. 1022. 10341.

1035. 1054. 1067. 1096. 1193. 1222. 1229. 1242. 1281. 1305.
1331. 1365. 1377. 1403. 1504. 1508. 1509. 1539. 1580. 1605.
1619. 1632. 1658. 1740. 1790. 1808. 1818. 1826. 1828. 1846.
1876. 1908. 1950. 1965. 1975. 1999.

zahlbar am 31. Dezember 1916 gegen Rückgabe der Schuldscheine
nebst Zinsleiste und der Zinsscheine Nr. 17 bis 20.

Zahlstellen sind-die Scheine vom Jahre 1867:
73 ewerkschaftliche Hauptkasse in Eisleben,

irma Vetter Co. in die Dis kontoso otlegnatt gab sie und die A lgemeineDeutsche
Sregit- Anstalt in Leipzigo 7 die Scheſine vom J ro 1893. 1902 und 1908:

ewerkscohaftliche Hauptkas s e in Eisleben,Je e mein e r a Anetatt in eiwalsA. al a Vetter Co zEs gilt Fes auch von den Teſg u er hungeolosten und vnoch

nicht eingelösten Schuldscheinen.
Die Verzinsung der zu tilgenden Schuldscheine hört mit dem31. erenper 1916 auf.
Für fehlende Zinsscheine wird der Betrag vom Kapital gekürzt.
Von früher ausgelosten Schuldscheinen sind noch micht

ein gelöst:
aus der 1867er Anleihe:Serie 198 Nr. 4451 über 600 Mark, fslig

2. Januar 1907, nebst Zinsleiste un
Nr. 79 undSerie 115 Nr. 278i. 2782 über je 600 Mark, am2. Januar 1915, nebst Zinsscheinen Nr. 9 bis 104.

aus der 1893er Anleihe:Lit. A Nr. 3806 über 1000 Mark, fällig gewesen am 31. De
r 1913, nebst Zinsleiste und Zinescheinen

bTat T. Nr. 134. 1253. 2909 über je 1000 Mark, fällig
gewesen am 3l1. r. 1914, nebst Zinsleisten unä
Zinsscheinen Nr. 44 bis 60.Lit. B Nr. 1113. 1666. 2106 2191 über je 500 Marlk,
fällig gewesen am 3l1. J 1914, nebst 7Zinsleisten
e Zinsscheinen Nr. 44 bis 60.Lit. A. Nr. 735. 3146 über 6 1060 Mark und

Lit B. Nr. 757. 1193. 1662. 3141. 3736 über je 500 Mark.fällig gewesen am 31. Dezember 1915 nebst Zinsleisten
und Zinsscheinen Nr. 44 bis 60.

aus der 1902er AnleiheLit. A Nr. 1638. 1639 über je 1000 Mark, undt B. Nr. 1773. 3151. 3255. 4202. 4665 über je 500
fällig W am 31. Dezember 1912, nebstm w. n und Zinsscheinen Nr. 22 bis 40.

Lit. A Nr. 466. 7 über je 1000 Mark, undLit. B Nr. 1. 1278. 1999. 2650. 2751. 3386. 3388. 3497.
4206. 5258. über je 500 Mark, fällig gewesen am31. Dezember 1913, nebst Erneuerungsscheinen und
Zinescheinen Nr. 24 bis

Lit. A Nr. 317. 437. 599. 2295 über je 1000 Mark ung
Lit. B Nr. 45. 1158. 1271. 1372. 1498. 3319 4250. 4727.

5057. 5064. 5287. über je 500 Mark, fällig gewesen am31. Dezember 1914. nebst Erneuerungseeheinen und
Zinsscheinen Nr. bisLit. A. Nr. 311. 1276. 1700. 1936. 1949. 2200. 2253. 22

2313. 2370. 2955 e je 1000 Mark und
Lit. B Nr. 110. 489. 1162. 1279. 1503. 1835. 2192.

2836. 3040. 3961. 4005. 4642. 4673. 4688. 4909.
5288. 5393. 5442. 5525. 5528. 5636. 5758. 5937 über je
500 Mark, fällig gewesen am 31. Dezember 1915, nebstErneuerungsscheinen und Zinsscheinen Nr. 28 pis 40.

aus z 4 prozentigen Anleihe vom Jahre 1908S 78 o i 89 Mark,
421 über 0 Mark,3 u 880. 1142. 1149. 1317 je g0 1476. 1518.

1752. 1786 1893 über je 1000 Mark,
Lit. D Nr. 227. 698. 841. 898. 916. 1081. 1087. 1090. 11559.1170. 1241. 1317. 1553. 1770 über je 500 Mark, fällig

gewesen am 31. Dezember 1915, nebst Erneuerungs-
scheinen und Zinsscheinen Nr. 16 bis

aus der 41 e Anleihe vom 5 r 1908:
t t Tr. her ei r. über 2000 MarLit. C Nr. 129, 344. 486. 538. zu. 928. i 1196. 1372.

1408. 1526. 1804 über je 1000 MarLit. D Nr. 24. 604. 640. 653. 721. 954. 11 1206. 1383

Nr.

swesen aminsscheinen

1789 über je 500 Mark, fällig gewesen am 31. Dezember
1915, nebst Prneuerungsscheinen und Zinsscheinen Nr.
15 bis 20.

Die ten Inhaber werden wiederholt Ibaldige Einlösung aufmerksam gemacht. eaornort an le

Eisleben, den 13. Mai 1916. (3774
Die Ober-Berg- und Hütten-Direlction.
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